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Der neue framöslsche Linmymmister
m der DepuürtenKammer.

Unser  Pariser  Korrespondent schreibt uns unterm
30. Juni : Finanzminister Rouvier betrat am ver¬
gangenen Donnerstag zum ersten Male die Redner-
tribüne der Deputirtenkammer . Obgleich es sich nur um
die Bewilligung einiger Ergänzungskredite handelte,
schlug er bald einen allgemeinen Ton an und wußte m
seine Rede so kluge, weitblickende und wirklich staats-
männische Gedanken einzuflechten, daß sie sich mehr wre
die Rede eines Ministerpräsideirten als die eines Fmanz-
ministers anhörte . Bekanntlich ivar die jetzige Kammer-
Majorität auf ein Programm hin gewählt worden, das
unter Anderem die Einführung der progressiven Em-
kommenstcuer enthielt . Dem Einflüsse Rouviers , eines
alten Gegners der Einkommensteuer, ist es zuzuschreiben,
daß man gegenwärtig mit vorläufigem Ausschluß dieser
Steuer nur die vier alteii direkten Steuern den Kamiiiern
unterbreitet , welche an denselbeir keine besonders großen
Abänderungen vornehmen werden. Folgende Worte aus
der Donnerstagsrede Rouviers sind für seine Finanzplane
bezeichnend: „Die Steuer , ivelche seit einem Jahrhundert
existirt, ist ein iiationales Kapital . Man muß sie m
ihren Erträgnissen respektiren." Rouvier fuhr dann —
und hierin liegt der staatsniännifche Kern feiner Aus-
führungen — folgendermaßen fort , indem er sich an dw
Mitglieder der äußersten Linken wandte, die er als die
„vermessensten und ziigleich edelsten Geister apostro-
phirte : „Bevor man kühne Versuche unternimmt , i\t es
hör Allein nöthig , daß die Unabhängigkeit des Landes
nach außen hin gesichert ist und zu diesem Behuse ist eme
starke , zah -l reiche und w o ĥ a u s g c b 11-
dete Armee  unumgänglich . Wenn sie das demo¬
kratische Programni durchführen wollen, darf
Niemandem voir Ihnen der Gedanke kommen, Ver-
Wirrung anzurichten. Wir brauchen erstens die materi¬
elle Starke : das Heer, und zweitens die finanzielle
Stärke : den Kredit . Es ist ganz unmöglich, Alles auf
einmal ins Auge zu fassen, und wenn unsere pekuniären
Hülfsquellen auch groß sind, so sind sie nicht unerschopf-
sich. Das Finanzgenie müßte noch geboren werden, das
die ungeheuere Aufgabe, die uns obliegt, im Handum-
drehen erledigen könnte/'

Der gesunde Menschenverstand, die offene Ehrlichkeit
und die sonnenklare Wahrheit , die in Rouviers Worten
enthalten sind, springen in die Augen. Der Hinweis auf
die Nochwendigkeit einer Verschiebung der Einkommen¬
steuer ist, obgleich nur zwischen den Zeilen zu lesen,
deuüich genug, und wenn sich Rouvier auch im Uebrigen
nur verschleierter und sehr vorsichtiger Worte bedient,
um sich mit seinen Minislerkollegen nicht in zu schroffen

Widersprich) zu setzen und die Kammermehrhcit nicht zu
derb vor den Kopf zu stoßen, so verdient trotzdem der
Nkuth, mit dein er gesprochen hat , alle Anerkennung.
Seine Mahnung an die Radikalen und radikalen Sozia¬
listen — Rouvier selbst ist gemäßigter Republikaner und
war 1881 Handelsminister im Kabinett Gambetta , 1887
Ministerpräsident und Finanzminister , 1889 wiederum
Finanzminister — zur Ruhe und Selbstbeherrschung ist
nur zu sehr am Platze. Er weiß zu gut, daß die Atmo¬
sphäre der Kammer fortwährend von allerlei vagen, un-
überlegten und halbreifen Ideen geschwängert ist, die sich
leicht zu kostspieligen Gesetzen kondensiren, und er weiß
auch, daß es in der Deputirtenkammer viele Halbweise
und Ganznarren giebt, denen es nichts schadeii kaiin, ein¬
mal die Sprache der Vernunft zu hören.

Was aber die Rede Rouviers eine ganz besondere Be¬
deutung verleiht , ist die Betonung einer inächtigen
Armee. Er hat es offen und kühn in das Land hinaus-
gerufen, daß, um ein besseres Biidget vorzubereiten,
Frankreichs Kredit zu erhöhen, Handel und Industrie zu
ermuthigen iind zu heben und den früheren Wohlstand
wieder perzustellen, in erster Linie eine starke, zahlreiche
und wohlausgebildcte Armee" von Nöthen sei. Eine
solche Sprache ist seit langer Zeit ans keinem
ministeriellen Munde geflossen und einige Pariser
Zeitungen verfehleii nicht, ans die Achnlichkcit der Aus-
lassüngen Rorwiers mit der kürzlich in Krefeld gehaltenen
Rede Kaiser Wilhelms II . hinzuwcisen. Welch klaffen¬
der Widerspruch zwischen Rouvier.- und dem Minister¬
präsident Combcs, der die Aeußerung that , daß sich
Frankreich verblute, um das erdrückende Budget der
nationalen Vertheidigung aufrecht zu erhalten!

Rouviers Rede hat viel Aufregung in den links-
stehenden Parteien hervorgerufen. Und doch ist er der
einzige Minister , der siü, nicht in leeren Deklamationen
und Phrasen ergehen kann, denn seine Aufgabe, die
Finanzen in Ordnung zu bringen , ist eine außerordentlich
schwere und dazu eine unmittelbare und dringende. Die
radikalen Parteien haben ihn als Minister acceptirt, weil
sie in ihren Reihen eilt ähnliches finanzpolitisches Talent
nicht hatten . Nunmehr muß ihn die Kammermehrheit
nehmen, wie er ist, mir feinen Ideen und feinem Pro¬
gramm , wenn sie nicht will, daß er ihr den Rücken kehrt.

Immerhin darf man dem Zweifel Raum geben, ob
es Rouvier lange im Kabinett aushalten wird .^ Tie
Kammermajorität war über seine Rede aufs Höchste er¬
staunt und wußte zunächst nur durch sehr allgemeine
Argumente zu antworten . Beifall erntete Rouvier fast
mehr bei den gemäßigten als bei den radikalen Parteien.
Auch der Senat zeigte sich nicht besonders durch seine
Worte angespornt , da er keine große Fürsorge für das
Heer verrieth , als er kürzlich in der Berathung über die
zweijährige Dienstzeit es ablehnte, die Diskussion aufzn
schieben, bis die Ansicht des obersten Kriegsrathes cinge
holt sei, worauf ein Antrag lautete . Ferner haben em
zclne Kabinettskollegen Rouviers bereits Widerspruch er
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hoben, so der radikale Marineministcr Camille Pelletan
auf eineni von den republikanischen Comitss des 10.
Pariser Arrondissements gegebenen Bankett. Noch un-
zufriedener ist natürlich der Sozialistenführer ^ aurds,
ver Rouviers Rede äußerst anstößig findet. Erahnt cs
diesen sowohl in der Kammer als in seinem Journal
deutlich fühlen lassen. Tie Sozialisten sind nun einmal
Leute, die absolut keinen Widerspruch vertragen . Wenn
also Rouvier auf eine gerechte Würdigung seiner Dar¬
legungen bei den Parlamentariern auf keinen Fall rechnet!
kann, so wird das Land auf seine Worte, ebenso wie auf
Emile Loubets Ermahnungen zur Besonnenheit desto
mehr hören. _

Pie jiMjjen Her dmWii öuutetattn.
In teilt eben erschienenen Bierteljahrsheftzur Statistik

des Deutschen Reiches veröffentlicht das Kaiserliche Statistische
Amt zum ersten Male eine Finanzstatistil der deutschen Bundes¬
staaten Die Arbeit, welche unter der dankenswerthen Mit¬
wirkung der statistischen Landeseentralstellen und der zustän¬
digen Finanzbehörden zu Stande kam, giebt zunächst eine Dar¬
stellung der Methode, nach welcher verfahren wurde, um die sehr
verschieden gestalteten Budgets der Bundesstaaten einem einheit¬
lichen Reichsformular anzupassen, und schildert sodann die Er¬
gebnisse der Statistik. Dieselben beziehen sich auf die L-taats-
ausgaben, Staatseinnahmen, auf wichtigere Bestandtherle des
Staatsvermögensund die Staatsschulden. Zu Grunde gelegt
sind sowohl die vorliegenden neuesten Voranschläge, wie die
neuesten Rechnungen der Staatshaushaltungen. Den Daten der
einzelnen Bundesstaaten sind noch die entsprechenden Nachweise
aus dem Reichshaushalt angefügt. Als erster Versuch einer
vergleichenden Darstellung der Finanzen der Bundesstaaten und
des Reichs erscheint die Arbeit noch verbefferungsfähtg.
worauf bei Fortsetzung der Statistik Rücksicht genommen werden
wird. Indessen sind auch die jetzt schon erzielten Ergebnisie sehr
bemerkenswerth.

Die gesummten Staatsausgaben (brutto) betragen auf
Grund der Voranschläge für die Bundesstaaten 4316 Millionen
Mark (darunter 165 Millionen Mark außerordentliche), für
Reich und Bundesstaaten 6786 Millionen Mark (darunter 381
Millionen Mark außerordentliche). Die Staatseinnahmen
(brutto) belaufen sich auf 4229 Millionen Mark (138 Millionen
Mark außerordentliche aus Grundstock und Anlehen), für Reich
und Bundesstaaten auf 6762 Millionen Mark (344 Millionen
Mark außerordentliche).

Unter den ordentlichen Ausgaben und Einnahmen der
Bundesstaaten stehen der Höhe nach voran der Bedarf bezw. der
Ertrag von Erwerbseinkünften, mit 1809 Millionen Mark Aus¬
gabe und (brutto) 2582 Millionen Mark Einnahme. Es
handelt sich hierbei um Domänen, Forsten, Bergwerke, Eisen¬
bahnen, Posten, Telegraphen und sonstige Staatsbetriebe. Die
Staatseisenbahnen sind allein mit 1319 Millionen Mark oder
31,7 v. H. an den ordentlichen Ausgaben und mit 1916Millionen
Mark oder 46,1 v. H. an den Einnahmen betheiligt.

Den nächst wichtigen Theil der Einnahmen bilden die
Steuern. Sie ergeben als Landessteuern 574 Millionen Mark,

llx.  113.
Roman von Lothar Brenkendorf.

(10. Fortsetzung.)

Auch der zweite Zeuge war bereits durch einen Wink
verabschiedet worden, und nun erhob sich der Staats-
anwalt zur Begründung seines Antrages . Er war ein
guter Redner mit fcharser, durchdringender stimme , die
seine Worte nur noch härter und unbarmherziger machte.
Me That des Angeklagten erschien ihm als ein Ver¬
brechen, das nothwendig mit der vollen Schwere des Ge¬
setzes geahndet werden müsse, als eine Handlung boden¬
losen Leichtsinns und als ein Merkmal niedrigster Ge¬
sinnung. Denn derselbe Professor Bardow, dessen Namen
er auf eine so schändliche Art mißbraucht, war ihm seit
Jahren ein väterlicher Freund , ein hochherziger Gönner
und Förderer gewesen. Ihm allein hatte er seine ver-
hältnttzmäßig schnelle Carriäre und seine geachtete
Stellung in der ärztlichen Welt zu verdanken. Und
wenn es auf der einen Seite begreiflich erscheine, daß der
Angeklagte in kluger Berechnung gerade den Namen
dieses Mannes gewählt, von dem er im Falle einer Ent¬
deckung eher als von irgend einem Anderen Verzeihung
und Verschwiegenheit erhoffen konnte, so, müsse doch
gerade diese gewissenlose Spekulation auf die Großmuth
eines edlen Menschen als erschwerenderUmstand in Be¬
tracht gezogen werden.

„Es ist in der Voruntersuchung festgestellt worden
und auch bei der heutigen Verhandlung zur Sprache ge¬
kommen", schloß der öffentliche Ankläger mit erhobener
Stimme seine Rede, „daß Professor Bardows plötzlicher
Tod eine Folge der furchtbaren Erregung gewesen sei, in
die das Geständniß des Angeklagten ihn versetzt hatte.
Der treffliche Mann , um dessen Genesung viele Hunderte
in Liebe und Verehrung zum Himmel flehten, bezahlte
den Jrthum , der ihn sem Vertrauen an einen Unwürdi¬
gen hatte verschwenden lassen, mit seinem Leben. Vor¬

dem irdischen Richter freilich kann der Angeklagte für den
von ihm verschuldeten Tod seines Wohlthäters nicht zur
Verantwortung gezogen werden. Aber ich bin der
Meinung , daß die verhängnißvolle Wirkung seiner That
ihn auch der letzten Sympathieen berauben muß, die man
ihm aus irgend welchen Gründen vielleicht noch bewahrt
haben könnte. Niemars hat ein Verbrecher geringeren
Anspruch auf Mitleid und Milde gehabt als er, und ich
zögere deshalb nicht, ferne Verurtheilung zu einer ver-
hältnißmäßig hohen Strafe , nämlich zu drei Jahren
Zuchthaus, zu beantragen ."

Walter Gernsdorfs war während dieser vernichten¬
den Rede ganz unbeweglich geblieben. Nur zuletzt, als
ihm der Staatsanwalt die Verantwortung zugewälzt
hatte für Bardows Tod, war er mit der Rechten einmal
über die Stirn und durch das dichte, dunkle Haar ge¬
fahren . Sein Gesicht aber war gleichmäßig finster und
starr geblieben. Nichts von dem, was in seiner Seele
Vorgehen mochte, spiegelte sich in seinen Zügen.

Mit leiser Stimme , inühsam nur eine tiefe Bewegung
niederkämpfend, hatte der Rechtsanwalt Sieveking seine
Vertheidigung begonnen. Er stand in Wahrheit , wie
Gernsdorfs es ihm vorausgesagt, auf einem verlorenen
Posten, und seine schwache Hoffnung, daß sich im Laufe
der Verhandlung noch irgend ein für seinen Klienten
günstiger Umstand ergeben würde, hatte sich nicht erfüllt.
Die Thatsachen, die dem unglücklichen Freunde das
Brandmal des Verbrechers aufdrückten, standen unum¬
stößlich fest und auch die erfindungsreichste Advokaten¬
klugheit vermochte an ihnen nicht inehr zu drehen und zu
deuteln. Ter einzige Erfolg , der sich vielleicht noch er¬
ringen ließ, bestand in der Erlangung der Zusicherung
mildernder Umstände, aber auch dazu gab es kein anderes
Mittel als einen wenig aussichtsvollen Appell an die
Menschlichkeit der Richter.

Und Sieveking that , was er vermochte, um auf ihr
Herz zu wirken. Er bekannte sich offen als einen lang¬
jährigen Freund des Angeklagten; er verwies auf die

Makellosigkeit seines Vorlebens und schilderte in beredten
Worten die Vorziige seines Charakters , die ihm als
Schüler wie als Studenten die Hochachtung seiner Kame-
radeir eingetragen . Auf das Schmerzlichste beklagte er
im Interesse seines Klienten die grausame Schicksals-
fügung , die den Regierungsrath Gernsdorfs verhindert
hatte, Zeugniß abzulegen für seinen Sohn . Denn dies
Zeugmß würde unfehlbar dargethan haben, daß der An¬
geklagte nicht aus unedlen Beweggründen gehandelt habe,
sondern nur ein bedauernswerthes Opfer übergroßer
Kindesliebe geworden sei. Um den Vate'r aus schwerer
Bedrängniß zu retten, habe er sich zu einer That hin-
reißen lassen, die Niemand Schadeii bringen sollte, und
die ja auch in Wahrheit Niemandem Schaden gebracht
hätte , wenn der Wucherer seinem Versprechen treu ge-
blieben wäre und den unglückseligen Wechsel nicht aus
den Händen gegeben hätte. Für den Tod des schwer¬
kranken Professors , der nach ärztlichem Gutachten em
aufgegebener Patient gewesen sei, dürfe man seinen
armen Freund wahrlich nicht verantwortlich machen, und
die frcimüthige Offenheit, mit der er sich von allem An¬
beginn zu seiner Schuld bekannt habe, werde dem Ge¬
richtshöfe diese Schuld gewiß in einem rnilderen Lichte
erscheinen lassen.

„Mein Klient ist bereit, zu sühnen, ivas er gefehlt
hat ", endete Sieveking mit zitternder Stiinme , „aber ich
hege die feste Zuversicht, daß Sie einem Manne , der durch
die Vernichtung seiner Existenz schon so hart gestraft war-
den ist, wenigstens die Schmach des Zuchthauses ersparen
werden. Ich bitte darum , ihm mildernde Umstände zu¬
zubilligen und nur auf eine kurze Gefängnitzstrase zu er¬
kennen."

Seine Worte wareir anscheinend nicht ohne Eindruck
auf die Richter geblieben; aber der Staatsanwalt erhob'
sich sofort zu einer Entgegnung . Er halte es, wie er sagte,
für seine Pflicht, einen Abwesenden gegen die Verdächti-
gungen in Schutz zu nehmen, die in der Rede des Ver-
thcidigers enthalten gewesen seien. Der .Geheime Regie-
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unb zwar in Form von direkten Steuern 413, von Aufwand¬
steuern 81 und von Verkehrssteuern 80 Millionen Mark.

Bon dem Staatskapitalvermögen sind lediglich Geld-
vestande und Geldforderungen in der Statistik berücksichtigt,
wahrend die bedeutenden inGrundstücken, Jnventarien, Natural-
vorrathen enthaltenen Werth« nicht festgestellt wurden. 33?»

der Staatsdomänen, Staatsforsten und Staatseisen¬
bahnen ist der Umfang, bei letzteren auch das Anlagekapital nach-
gewicsen.

Die Staatsschulden betragen für die Bundesstaaten ins-
gcsammt 10,987 Millionen Mark, für Reich und Bundesstaaten
13,383 Millionen Mark. Als sogenannte fundirte Schulden
sind davon anzusehen 10,803 bezw. 13,119 Millionen Mark.
Auf den Kopf der Äevölkerung treffen im Reichsdurchschnittan
Staatsschulden 195 Mk„ an Reichs- und Staatsschulden L37M.
Für Verzinsung, Tilgung und Verwaltung der Staats - bezw.
Reichs- und Sraatsschulden sind8 bezw. 9,57 Mk. auf den Kopf
erforderlich.

Deutsches Deich.
Keine Nuntiatur in Berlin.

Es giebt „Nachrichten", mit denen man sich nur
widerstrebend befaßt. Tahin gehört die mit seltsanier
Srcherheit auftretende Behauptung , daß zwischen Berlin
und dem Vatikan über die Errichtung einer päpstlichen
.Nuntiatur in der deutschen Reichshauptstadt verhandelt
werde. Tiefe Angabe auch nur einen Augenblick ernst zu
nehmen, konnte und kann selbstverständlich keinem ruhig
Urtherlenden einfallen. Man fühlt aber auch eine Art
Unbehaglichkeit bei der Pflicht, die Thorheit zurückzu-
wersen. Tenn ebenso gut oder ebenso übel kann jeden Tag
erne neue, gleicher Weise verdrehte und leichtfertig er¬
fundene Geschichte in d:e Welt gesetzt werden und die
Nothwendigkeit der Bestreitung solcher Sachen müßte
wirklich zur Qual werden. Diesmal lohnt es sich viel¬
leicht einigermaßen, der falschen Nachricht zu Leibe zu
gehen. Man .kann nämlich leicht feststellen, wie sie ent¬
stehen konnte, und daß sie ein Nachhall der Aachener

. Karserrede ist. Die Erfinder werden sich gesagt baden,
daß, wenn die Beziehungen zwischen der deutschen Reichs-
leitung und dem Papste so ausgezeichnet gute sind, dies
Verhaltniß eigentlich seinen sichtbaren Ausdruck in der
Anknüpfung noch engerer Intimitäten gewiniien müßte,
und der Gedanke an eine päpstliche Nuntiatur in Berlin
stellte sich alsdanii mühelos ein. Die soiiderbaren
Schwärmer für diese müßige Idee sollten sich lieber
fragen , ob es der Papst nicht viel leichter hätte , der Re¬
gierung sein Wohlwollen zu bezeigen, indem er unter
* Ür r.e/ ? ^ Berliner Wünsche nach Errichtung einer
katholischen Fakultät in Straßbucg befriedigte. Daß er
es nicht thut, spricht doch wohl dafür , daß es mit der so
laut bekannten Herzlichkeit liicht weiter her ist als mit
sonstigen freundlichen Werten, denen keine entsprechenden
Thaten folgen wollen.

* Tie Kanalfrage.
sr  In Düsseldorf sind zur Eröffnung des inter¬
nationalen Schiffahrtskongresses sehr schöiie Redeii ge¬
halten worden. Die Genugthuung über das kräftige
Eintreten des Ministerialdirektors Schultz für den
Mittellandkanal wäre aber noch größer, wenn der neue
Ehef des Herrn Schultz, Minister Budde, mit ebenso un¬
zweideutiger Bestimmtheit gesagt hätte, daß die Kanal¬
vorlage wiederkehren solle. Gewiß, Herr Budde hat
durchblicken lassen, daß er seine Ansicht von dem Nutzen
der Wasserstraßen nicht aufgegeben hat , und wenn man
will, ist es ja deutlich genug, wenn er sagt, praktische
Männer müssen einig sein in der Beseitigung von
Schwierigkeiten, in der Anerkennung aller Verkehrs¬
mittel . Aber warum so zaghaft? Warum nicht gerade
herauserklärt : Die große Kanalvorlage wird kommen
und wird durchgesetzt werden? ! Die Gegner der Kanal-
Politik müssen ja wieder neuen Muth schöpfen, wenn sie
sehen, wie diplomatisch zurückhaltend diese große Frage
behandelt wird. Und indem man genauer prüft , findet

sich auch in ber Rede deL Ministerialdirektors Schultz so
inanche Lücke, die nur obenhin durch die Lebhaftigkeit der
gebrauchten Wendungen verdeckt scheint. Auch Herr
Schultz hat nichts darüber gesagt, wann dieWasserstraßeu-
vorlage zum dritten Male eingebracht werden soll, und

»nächste Aufgabe" bezeichnet er nicht die Durch¬
führung der Kanalpläne, sondern den Ausbau mancher
zurückgebliebenen Seehäfen. Auch das ist gut und nütz¬
lich, aber es ist nicht das, was man hören und vorbereitet
sehen möchte. Graf Posadowsky vollends scheint nach den
vorliegenden Berichten über die Kanalpläne der Regie¬
rung überhaupt nicht gesprochen zu haben. Man wird
es den Konservativen nicht verdenken können, wenn sie
die Kundgebungen von Düsseldorf so auslegen , als
hätten sie für geraume Zeit nichts von der Wasserstraßen-
seite her zu besorgen.

Deutsch und Englisch.
Verschiedentlich hält man sich darüber auf, daß die

englisch geschriebene Depesche des Königs Eduard anläß¬
lich des llnterganges eines deutschen Torpedobootes vom
Kaiser ebenfalls englisch beantwortet worden ist. Es
wird so dargestellt, als habe der König von England die
Pflicht gehabt, sich der deutschen Sprache zu bedienen,
nachdem der Kaiser ihm zuvor, bei einer anderen Ge¬
legenheit, englisch telcgraphirt hatte . Man meint ferner,
daß der Kaiser, da sein Oheim diese Pflicht nicht erfüllt
habe, nunmehr deutsch hätte antworten sollen. Wie
wichtig oder wie wenig wichtig man diese Dinge nehmen
will, bleibt natürlich der Empfindung jedes Einzelnen
überlassen. Da aber einmal davon gesprochen wird, so
möchten auch wir die Angelegenheit erwähnen. Vielleicht
wollte der Kaiser dem König gerade durch die Wahl der
englischen Sprache zu verstehen geben, was er hätte thun
sollen; vielleicht auch handelte er aus zarter Rücksicht
gegen den todtkranken Verwandten.

Ein neues wichtiges Faktum zur Reform unseres Straf-
Gesctzbnchcs.

Die Reform unseres Straf - Gesetzbuches wird
längst in _ den weitesten Kreisen deS Volkes
als eine absolute Nothwendigkeit betrachtet. Auch die
Juristen selbst haben, mit ganz geringen Ausnahmen , die
Reformbedürftigkeit . unseres- dm sozialen, ethischen,
politischen und kriminalistischen Anforderungen unserer
Zeit nicht mehr entsprechenden Strafgesetzbuches rückhalt¬
los ânerkannt. Bisher konnte jedoch eine Reform nicht
ernstlich in die Wege geleitet werden, solange nicht eine
zunächst nothwmdige Vorfrage erledigt war : die der ge-
meinsamen Arbeit der sogenannten klassischm und der
modernen Richtung im Strafrecht . Seit Jahren stehen
sich hier zwei Richtungen diametral gegenüber, deren weit
auseinandecgehende grundsätzliche Ansichten bisher daran
zweifeln ließen, ob an eine wissenschaftliche Grundlage
zur Reform unseres Strafgesetzbuches und damit an die
Inangriffnahme der Vorarbeitm dazu überhaupt würde
gedacht werden tonnen. Ilm so interessanter ist es, aus
der jüngsten Nummer der in Berlin erscheinenden
„Deutschen Juristenzeitung ", herausgegeben von Prof.
Dr . Laband, Reichsgerichtsrath Dr . Stenglein und
Justizrath l >r . Staub , zu ersehen, daß ein solcher Aus¬
gleich nun thatsächlich erfolgt ist. Die Redaktion hat zwei
der hervorragendsten Vertreter und Führer jener
Richtungen, die Geheimen Räthe, Professoren Dr . Kahl
und Dr . von Liszt veranlaßt , Stellung dazu zu nehmen.
In dem in der neuesten Nummer erschienenm ausge¬
zeichneten Aufsatze des Professors Dr . Kahl, betitelt:
„Eine Vorfrage zur Reform unseres Strafgesetzbuches"
und in der sich daran anschließendm „Aeußerung " des
Professors Dr . von Liszt hat nunmehr derjenige Aus¬
gleich thatsächlich stattgefunden, der als conditio sine
qua non wird betrachtet werden müssen, um jetzt ernstlich
an die Reform zu dmken. Die beiden Gelehrten haben,
jeder von seinem Standpunkte aus , positiv erklärt , daß
die nach wie vor bestehenden auseinandergehenden An-
ächten hinsichtlich der wissenschaftlichen Richtung keinerlei
Hinderniß seien, um nach der legislativen Seite hin ge¬

meinschaftlich und mit vereinten Kräften die erforderliche
Reform in Angriff zu nehmen und durchzuführen, und
daß für die praktischen Aufgaben der Gesetzgebung der
Schulenstreit zurückgestellt werden müßte. Es ist
hier eine juristisch wie politisch hoch bedeutsame
Thatsache zu konstasiren. Der erste und wichtigste Schritt
zur Reform unseres Strafgesetzbuches ist gethan. Die
Redaktion der „Deutschen Juristen -Zvitung " hat hier
wieder einmal eine höchst dankenswerthe Initiative er¬
griffen und abermals im Bewußtsein der Thatsache, das
verbreitetste juristische Organ iiberhaupt zu sein, sich
ihrer hohen Aufgabe als Führerin auf dem publizistischen
Gebiete für juristisch-öffentliche Fragen völlig gewachsen
gezeigt. Tic Schranke ist gebrochen: die Bahn ist frei!
Mit vereinten Kräften und rinterstützt durch die mit
Sicherheit zu erwartende thatkrästige Förderung des
Rcichsjustizamtes wird, woran nicht zu zweifeln ist, dip
praktische Gesetzgebungsarbeit nunmehr mit frischen und
fröhlichen Kräften ausgenommen werden können, und die
auf die diesjährige Berliner Tagung des Deutschen
Juristentages gesetzte Frage über die Reform des Straf-
Gesebuches wird das Ihrige dazu beitragen , daß dann
das langersehnte Ziel näher gerückt wird — die
Schaffung eines neuen Straf -Gesetzbuches!

i»

* Hof- und Personal -Nachrichten. Nach einem Tele¬
gramm des „33. T." aus London  bringen die Blätter die
unwahrscheinliche Nachricht, Kaiser Wilhelm  gedenke die
Villa Crispi in Neapel anzuiaufen.

* Berlin , 2. Juli. Eine Berliner Korrespondenz meldet:
„Während der Anwesenheit des Kaisers  in Ruhrort ist auch
darüber entschieden worden, daß zwei Torpedoboote dauernd am
Niederrhein stationirt werden sollen. Eines derselben werde in
Ruhrort seinen festen Standplatz erhalten, während das andere
zwischen Emmerich und Bonn einen fliegenden Nachtdienst aus¬
üben werde. Zu den Kosten für die Errichtung der erforderlichen
Baulichkeiten wird voraussichtlich der Ruhrorter Hafenfiskus bei¬
tragen.

„Daily Telegraph" hört aus diplomatischer Quelle, Graf
B ü l ow würde mit G o l u cho ws ki und P r i n e t t i bald
in Karlsbad  zusammentreffen, um die Handelsver¬
trags - Schwierigkeiten und die Balkan -Situa¬
tion  zu diskutiren.

* Zur Krcscldcr Husarcnfrage wird jetzt geltend ge¬
macht, daß diese Verlegung schon längst von Krefeld nachgesucht
und vom Kriegsministerium erwogen worden sei, sodaß man nicht
von einer Improvisation sprechen könne. Demgegenüber weist
die „Freist Ztg." darauf hin, daß die Stadt Krefeld seit neun
Jahren nicht mehr um eine Garnison petitionirt habe, und daß
damals, im Jahre 1893, ein Infanterie-Bataillon nicht nach
Krefeld, sondern nach Mülheima. d. Ruhr gelegt wurde. Ein¬
zelne Privatvereine haben zwar später petitionirt beim Kriegs¬
ministerium. Die letzte Eingabe derart datirt aber auch schon
18 Monate zurück. Es haben denn auch bisher keinerlei, auch
nur vorbereitende Verhandlungen zwischen der Militärverwaltung
und der Stadt Krefeld bis zu dem Gespräch des Kaisers mit den
Ehrenjungfrauen stattgefunden. Es ergiebt sich dies schon daraus,
daß erst an diesem Freitag der kommandirende General des
7. Armeecorps in Krefeld eingetroffen war zu einer Orts¬
besichtigung für die künftigen Kafernements und den zu be¬
schaffenden Exercirplatz. Wenn übrigens die Verlegung schon
seit geraumer Zeit erwogen worden wäre, so muß man sich doch
wundern, wakum sie nicht im letzten Etat gefordert worden ist.
Ohne Zustimmung des Reichstags ist sie doch nicht durchzufiihren,
weil alle di- Summe von 6000 Mk. übersteigendenMiethsver-
träge des Reiches der Zustimmung des Reichstags bedürfen.

* Sonntagsruhe . Die Feier des zehnjährigen Bestehens
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe konnten die selbständigen
und angestellten Kaufleute am 1. Juli d. I . begehen. Wer da
weiß, wie buntscheckig die hunderterlei Vorschriften über die
Handhabung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe in den ver¬
schiedenen Orten sind, der wird das Verlangen nach einer ein¬
heitlichen reichsgesetzlichenRegelung dieser Frage berechtigt finden.
Der in Magdeburg abgehaltene siebente deutsche Handlungs-
gehülfentag hat die deutschen Handlungsgehülfen aufgerufen, aus
Anlaß des Gedenktages allenthalben im deutschen Reiche Ver¬
sammlungen zu Gunsten einer besseren Regelung rcsp. Ein-

rungsrath Gernsdorfs habe sich in einem langen Leben,
das offen vor Aller Augen daliege, als ein Mann von
unantastbarer Ehrenhaftigkeit und Lauterkeit des
Charakters erwiesen, daß der Angeklagte fürwahr nicht
gut daran thue, sich jetzt als ein bejammernswerthes
Opfer seiner Sohnesliebe hinstellen zu lassen. Denn
wie groß auch immer seine Bedrängniß gewesen sein
möge, der Geheimrath Gernsdorfs würde sicherlich
tausend Mal lieber zum Bettler geworden sein, als daß
er sich um solchen Preis hätte retten lassen wollen. Der
Angeklagte habe seinem unglücklichen Vater das
Schlimmste angcthan, was einem Ehrenmann wider¬
fahren könne, er habe seinen Namen mit unauslöschlicher
Schmach besudelt, und wenn Ludwig Gernsdorfs im
Stande gewesen wäre, hier vor diesem Gerichtshof zu er¬
scheinen, würde er gewiß der Erste gewesen sein, seinem
tiefen Abscheu vor der Handlungsweise seines ehrver¬
gessenen Sohnes Ausdruck zu verleihen.

Di? Erwiderung schoß in ihrer Schärfe zu weit über
das Ziel hinaus , um die beabsichtigte Wirkung zu thun,
und der Vertheidiger folgte nur einem vollkommen
richtigen Empfinden, wenn er auf eine Antwort ver¬
zichtete. —

Der Vorsitzende rührte die Glocke, um zu verkünden,
daß sich der Gerichtshof zur Berathung zurückziehc.
Offenbar wurde cs dem Kollegium nicht ganz leicht, sich
über den Spruch zu einigen, denn beinahe eine Stunde
war vergangen, ehe die feierlichen Gestalten in ihren
schwarzen Talaren wieder hinter dem grün verhangenen
Tisch erschienen.

Ter Vorsitzende bedeckte sein Haupt mit dem Barett
und verkündete unter lautloser Stille das Urtheil . Der
Angeklagte wurde für schuldig erklärt der schweren Ur-
kündenfälschung unter Versagung mildernder Umstände.
Einzig mit Rücksicht ans die Thatsache, daß Niemand
einen materiellen Schaden erlitten habe, blieb das Straf¬
maß hinter dem Anträge des Staatsanwalts zurück.

„Sie sind zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt,

Angeklagter! Wollen Sie sich bei diesem Erkenntniß be¬
ruhigen ?"

Straff und hochaufgcrichtct, mit todtenbleichem, doch
vollkommen ruhigem Antlitz stand Walter Gernsdorfs
hinter den Schranken der Anklagebank.

„Ja . Ilnd ich bitte, meine Strafe sogleich antreten
zu dürfen."

„Diesen Wunsch wird Ihnen der Herr Staatsanwalt
erfüllen. _Gerichtsdiener, führen Sie den Verurthcilten
ab ! — Die Verhandlung ist geschlossen."

VIII.
, „Ist denn noch immer kein Brief von Walter da?

Seit einer Woche hat er kein Lebenszeichen mehr ge¬
geben. Wenn ihm nun etwas zugestoßen wäre ! Vielleicht
ist er krank?"

Mit keuchendem, mühseligem Athem, der ihm kaum
gestattete, drei oder vier Worte ohne Unterbrechung her¬
vorzubringen, hatte Ludwig Gernsdorfs diese Frage an
seine Tochter Käthe gerichtet, die eben fürsorglich bemüht
war , ihm eine seidene Decke über die Kniee zu breiten.
Seinem unaufhörlichen Drängen nachgebend, hatte der
Sanitätsrath dem Kranken seit zwei Tagen gestattet,
einige Stunden außerhalb des Bettes zu verbringen.
Aber der unglückliche Mann war jedesmal zum Tode er¬
schöpft, wenn man ihn angekleidet und durch die Hälfte
des Zimmers bis zum Lehnstuhl geführt hatte, in dessen
bequemen Polstern er sogleich kraftlos und schwer nach
Luft ringend zusammensank. Minuten vergingen dann,
ehe er überhaupt zu sprechen vermochte, und in dem
hübschen Gesichtchen der jungen Frau , das die einstige
Frische und Heiterkeit längst eingebüßt hatte, zuckte es
schmerzlich, als die erste Frage des Kranken wieder dem
Sohne galt , bei dem alle seine Gedanken zu weilen
schienen, obgleich man doch mit allen erdenklichen Misteln
bemüht war, sie gerade von diesem Gegenstand abzu¬lenken.

„Beunruhige Dich doch nicht, liebster Vater ! Gerade
wenn er krank wäre, hätten wir gewiß eine Nachricht er¬

halten. Wahrscheinlich ist er sehr stark beschäfsigt,
und Du weißt ja, das Briefschreiben war nie seine starkeSeite ."

„Ja , ja , jetzt könnte er wohl eine Ausnahme machen
und er würde es auch sicherlich thun , wenn er ahnte, mit
welcher Sehnsucht ich immer auf seine Briefe warte . Habt
Ihr ihm denn geschrieben, wie schlecht es mit mir steht,
daß cs — daß  es gewiß bald zu Ende geht?"

„Wie können wir ihm etwas Derartiges schreiben, da
es doch gar nicht der Wahrheit entsprechen würde !" rief
Käthe, tapfer ihre Thränen niederkämpfend, im Tone
eines sanften Vorwurfs . „Tn befindest Dich ja schon
mitten in der Genesung, Väterchen! Wenn es anders
wäre, hätte der Sanitätsrath Dir gewiß nicht gestattet,
das Bett zu verlassen."

Hoffnungslos schüttelte Ludwig Gernsdorfs den Kopf
und nach einer kleinen Weile sagte er : „Gieb mir einen
Spiegel , Käthe! Ich möchte sehen, ob mein Bart wirk¬
lich weiß geworden ist, wie es mir immer vorkommt." .

Die junge Frau suchte nach einem Vorwand , die Er¬
füllung seines Verlangens zu umgehen : aber die
Pflegern : winkte mit den Augen, ihm zu willfahren . Sie
wußte, daß bei seinem Zustande nichts so gefährlich war,
als ihn durch Widerspruch zu reizen.

Lange blickte der Regierungsrath in den kleinen
Handspiegel, den seine zitternden Finger kaum zu halten
vermochten: dann ließ er den Kopf, tief aufseufzend, in
das Kissen zurückfallen- „Wie ein Achtzigjähriger' "
murmelte er. „Nun , ein Achtzigjähriger kann ja auch
dem Grabe kaum näher sein als ich. Ihr solltet Walter
doch schreiben, daß er bald kommen muß, wenn er den
Wunsch hat, mich noch einmal zu sehen."

„Nein, das werde ich gewiß nicht, denn er würde mich
nachher mit gutem Recht, tüchtig ausschelten ' wegen der
grundlosen Angst, die ich ihm verursacht hätte . Und er
w:rd ja ohnehin nicht mehr lange fortbleiben. In einigen
Wochen ist er gewiß wieder da."

(Fortsetzung folgt.)
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fllhrung der völligen Sonntagsruhe zu veranstalten, und eS steht
zu hoffen, daß unter dem Eindruck dieser Bestrebungen sich die
gesetzgebenden Körperschaften demnächst mit dieser Materie be¬
fassen werden.

* Ueber die Neuregelung des Ausverkaufstvesens
und die Errichtung kaufmännischer Schieds¬
gericht«  hat der Staatssekretär des Innern auf eine Anfrage
erwidert, daß über den Erfolg der Maßnahmen, welche die
schärfere Ueberwachungdes Ausverkaufswesens zum Gegenstand
haben, umfassende Wahrnehmungen noch nicht gemacht worden
sind. Die Entscheidung über eine etwaige Ergänzung des Ge¬
setzes muß daher noch einige Zeit ausgesetzt bleiben. Die Vor¬
arbeiten für ein Gesetz, das die Wünsche der Handlungsgehilfen
nach einem schleunigen und billigen Verfahren zur Erledigung
der Streitigkeiten aus dem kaufmännischenDienstvertrag zu er¬
füllen bestimmt ist, sind zur Zeit im Gange.

* Konkursstatistik. Nach der vorläufigen Mittheilung
des Kaiserlichen Statistischen Amts zur Konkursstatistik ge¬
langten im 1. Vierteljahr 1902 im Deutschen Reiche 2858 neue
Konkurse zur Zählung, gegen 2663 im 1. Vierteljahr 1900. Es
wurden 379 Anträge auf Konkurseröffnung wegen Mangels
eines auch nur die Kosten des Verfahrens deckenden Masse¬
betrages abgewiesen und 2479 Konkursverfahren eröffnet; von
letzteren hatte der Gemeinschuldncrin 1269 Fällen ausschließlich
die Konkurseröffnung beantragt. Beendet wurden im 1. Viertel¬
jahr 1902: 1889 (1. Vierteljahr 1901: 1604) Konkursverfahren,
und zwar durch Schlußvertheilung 1259, durch Zwangsvcrgleich
424 infolge allgemeiner Einwilligung 45 und wegen Masse¬
mangels 161. In 687 beendeten Konkursverfahren war ein
Vläubigerausschuß bestellt.

Von den 2858 neuen und den 1889 beendeten
Konkursverfahren betrafen

physische Personen . .
Nachlässe. 388
Handelsgesells ch-aften . 122
Genossenschaften . . 5
andere Gemeinschuldner 33

* Rundschau im Reiche. Die zweite hessische
Kammer  genehmigte die Errichtung zweier Irren - An¬
stalten in Gießen und Alzey.

|it MmkW Urs Königsm knglM.
hd. Berlin , 1. Juli . Nach einer Meldung aus London

lautet das heute Morgen ausgegebene Bulletin: Der König hat
eine ausgezeichnete Nacht bei natürlichem Schlaf verbracht. Sem
Kräftezustand hat sich gebessert und sein Befinden sich in jeder
Beziehung ganz wesentlich gehoben. Nach einer Londoner
Depesche der „Vossischen Zeitung" macht, zuverlässigen Palast-
Berichten zufolge, das Befinden des Königs fortgesetzt befrie¬
digende Fortschritte. Die Wunde verursach- allerdings noch
Schmerzen, besonders beim Anlegen neuer Verbände. Jedoch
bereitet dieser Umstand keine Besorgniß, da ungeachtet der zeit¬
weiligen heftigen Schmerzen keine Kräfteabnahme_zu bemerken
fei Es könne bereits gesagt werden, daß der König nicht mehr
in' Lebensgefahr schwebe, obwohl di- Genesung nothgedrungen
einen langsamen Verlauf nehmen müsse. Dem „B. T." zu-

ssolge hat der König sich infolge der Operation und der strengen
Diät im Aussehen sehr verändert. Aus verantwortlichen Hof¬
kreisen dementirt man energisch die Meldung, daß hinsichtlich des
neuen Termins der Krönung bereits eine Bestimmung getroffen
sei. Auch sei die Nachricht, daß die Kolonial-Truppen eine Ein¬
ladung erhalten hätten, ihre Abreise aufzuschieben, nicht zu¬
treffend. Jedenfalls wußte man bei den Kommandos des
Alexandria-Palastes nichts. Die Kanadier haben alle Arrange¬
ments getroffen, um am Donnerstag aufzubrechea. Am nächsten
Samstag werden eine halbe Million Arme Londons gespeist.
1500 Künstler werden durch Vorträge die verschiedenen Gesell¬
schaften unterhalten. Einige Diners werden auch von Mit¬
gliedern der königlichen Familie besucht werden. Jedenfalls
werden die Majors der verschiedenen Bezirke den Essen bei¬
wohnen. Die Freudenfeuer um London waren infolge des
Regens kein großer Erfolg. Ungefähr 40 Feuer waren von dem
großen Rade aus sichtbar. Die Bevölkerung Londons, die zu
Tausenden durch die Straßen zog, war enttäuscht, . da keinerlei
Illumination stattfand. Die erste offizielle Theünahme der
Königin an einer öffentlichen Funktion seit der Operation des

Berliner Kunst-Brief.
iE t g e n e r Bericht .)

Berlin , 1. Juli.
Das sommerliche Berlin hat wieder künstlerische Ein-

quartirung erhalten. Die Stuttgarter Feuersnoth hat die Sänger
und Sängerinnen der abgebrannten Oper tn Emigranten ver¬
wandelt und wir haben dadurch interessante und anregende Be¬
kanntschaft mit Künstlern und Kunstwerken gemacht, die un¬
neu waren. „ . . . . m n

Bei Kroll diesem bunten Taubenschlag wechselnder Gast-
spiele. fanden die Schwabengäste ihr Heim und bedeutungs¬
voller als vieles Ephemere, das sonst hier vorbeizog war das
was sie brachten. Initiative und rege Anthe'.lnahme, seinhorig-s
Lauschen auf neue Stimmen, Leben und Bewegung schont m
diesem süddeutschen Hoftheaterorganismus zu stecken. Wenn
man daran denkt, wie schwerfällig und mühsam sich bei uns die
Räder drehen, wie wir meistens in der Oper nur reichlich ab¬
gelagerte Novitäten (für Niemand anders ein Novum at- für
Berlin) und überängstlich nur das Wohltemperrrteste Vorgesetz,
bekommen(Richard Straußens Oper steht bei uns immer noch
aus), dann erfrischt man sich an diesen Stuttgartern H-me
konnte noch über den „Philister zu Stukkert am Neckar witzeln,,
wir müssen den größten Respekt vor der kleinen Residenz haben,
deren Theaterintcndant, der Herr v. Putlitz, auf der landesherr¬
lichen Bühne allem Neuen Eintritt gewahrt, der sich nicht vor
den hungernden und rebellirenden„Webern" gegrault hat und
der Björnsons letzte Stücke, z. B. „Paul Lange" und „Dora
Parsberg ", als Erster in Deutschland spielte

Dieser temperamentvolleund strategisch sichere—eiter scheint
ruch die richtigen Leute zum künstlerischen Garde-du-Corps ge¬
funden zu haben. In Obrist, dem Bruder des Bildhauers und
dekorativen Künstler, in Reichenberger hat er feinfühlige Kapell¬
meister in Harlacher einen Regisseur von eigenpersonlichenGe¬
danken.' Die künstlerische Zucht und Erziehung, die von diesen
Männern ausgeht, hat Qualität und Geist.

Eine im Einzelnen nicht übermäßig bemerkenswerthe Schaar
haben sie zu einem als Gesämmtheit ausgezeichnet abgetönten

Königs gestaltete sich zu einer großen Ovation für die Königin,
die, in Halb-Gala, umgeben von der königlichen Familie und
sämmtlichen anwesenden königlichen Gästen, der Parade bei¬
wohnte. Die Königin sah sehr wohl aus. Es heißt, die Königin
werde am Samstag der Speisung von 14,000 Armen in Ful-
ham beiwohnen, zu welcher unter großen Zelten 2Vi Meilen
Tische und 5 Meilen Bänke aufgestellt sind.

hd. Berlin , 2. Juli . Der „B. L.-A." meldet aus
London:  Eine hervorragende ärztliche Autorität äußerte sich
zu einem Vertreter der „Westminster Gazette' über den bis¬
herigen Verlauf der Krankheit des Königs dahin, daß die Wunde
noch immer eine Quelle der Besorgniß sei. Es sei auch That-
äche, daß die Wunde langsamer heile, als die Aerzte erwartet
hätten. Zu bedenken sei, daß es ein sehr großer Schnitt von
4.1/2 Zoll war , und da er von der Tiefe aus durch Granulation
heilen müsse, sei die Wunde zu sehr zu Wechselfällen geneigt.
Das, was die Aerzte jetzt befürchteten, sei, daß die Bauchhöhle
weaen Eiterung der Wunde wieder geöffnet werden muffe. —
Die „Preß Association" ist zu der Erklärung ermächtigt, daß
die in verschiedenen englischen Journalen erschienenen Berichte
über die Operation des Königs unrichtig sind. Die Operation
dauerte fast 40 Minuten. Es fand keine Trennung von Muskeln
statt Die Muskeln wurden durchschnitten, doch wurde kein
spezielles Instrument benutzt und die Wunde wurde nach Ent-
leerung des Geschwürs nicht geschloffen. Der Eiter saß io nef,
daß die Operation gefahrvoll und langwierig wurde und ein
ungewöhnlich langer und tiefer Einschnitt ausgeführt werden
mußte.

tid. London, 2. Juli . Die Ceremonie der Krönung wird
durch die Vertagung eine Aenderung erfahren und soll besonder-
einen mehr religiösen Charakter tragen, während die Festlichkeiten
weniger geräuschvoll gefeiert werden sollen. So wird die Zahl
der Eingeladenen vermindert werden und man wird sich auf die¬
jenigen Persönlichkeiten beschränken, welche mit dem englischen
Hofe verwandt oder eng befreundet sind. Die Festlichkeiten sollen
bereits während der Krankheit des Königs stattfinden, da der
König denselben wegen der damit verbundenen Ermüdung doch
nicht beiwohnen könne.

Ausland.
* Schweiz. Der „Berl. Lok-Anz." meldet aus Bern:

Der deutsche Gesandte in Bern hat an den Bundesrath ein
Schreiben  gerichtet, die schweizerischen Universitäten möchten
sich dem von Deutschland projektirten einheitlichen Reglement
für die juristische, medizinische und philosophische Doktorprüfung
anschließen. — Die Behörden von Ae ge ri beschlossenm Ver¬
bindung mit dem Central-Comits des Schweizerischen Offiziers¬
vereins ein Morganten-Denkmal zu errichten. Dasselbe soll an¬
läßlich des Schweizer Offiziersvereinsfestes Zug 1904 eingeweihl
werden. Man wird die Regierungen der Kantone Uri, Schwyz
und Unterwalden um Staatsbeiträge angehen.

* Frankreich. Der Senator Abeille  sank vorgestern
plötzlich in den Wandelgängen der Deputirtenkammer in Folge
eines Schlaganfalles tobt zusammen. — Die Gerichtsbehördenin
Lyon verhafteten vorgestern den 24-jährigen Sohn des Rechts¬
anwalts' Parmentier. Derselbe ist beschuldigt, einen Pack mit
über 150 Dokumenten, welche sich auf die Machenschaftender
Familie Hu mb er t beziehen, bei Seite gebracht zu haben. Eine
Haussuchung bei dem Verhafteten führte zur Entdeckung. Es
wurden eine große Anzahl Schriftstücke beschlagnahmt und hofft
man, aus denselben vieles Material in der Sache gegen die
Familie Humbert gewinnen zu können. — Der K a r t Häuser¬
orden  hat nunmehr endgültig beschlossen, aus Frankreich aus
zuwandern. dieselben werden in Oesterreich ein großes Kloster
errichten lassen. Die sehr werthvolle Bibliothek des Ordens und
viele kostbare Gemälde sind bereits nach Oesterreich abgesandt
worden.

* England . Am Montag wurde ein Bericht der König
lichen Kommission über den H a f en L 0 n d 0 ns veröffentlicht,
der geradezu vernichtend für die Verwaltung ist. Es heißt darin,
daß, so lange nicht neue Methoden eingeführt werden, London
in Gefahr sei, seinen Platz zu verlieren. Die Flußkanäle und
die Docks seien ganz unzureichend, die Hafenbehörden seien ver¬
altet, hätten keine Macht, die Dinge zu bessern, und seien auch
so unbrauchbar, daß man ihnen die erforderlichen Vollmachten
nicht anvertrauen könne. London sei in großer Gefahr, einen

Theil seines Handels zu verlieren, da es mit der Entwickelung
der modernen Bevölkerung und des Handels nicht Schritt halte.
Der Exporthandel habe in den letzten zwanzig Jahren nicht zu^
genommen, und es seien Anzeichen dafür vorhanden,. baß er!
unter der fremden Konkurrenz abnimmt. Die Kommissare erq
klären, daß, wenck der Zustand fortdauert, für London nur eiy
lokaler Handel im Themsethal bleibt.

* Spanien . Die Regierung hat über hundert von Nonnen
und Schwestern geleitete Schulen schließen  lassen, weil
dieselben sich den gesetzlichen Vorschriften der Regierung nicht
gefügt hatten. .

* Schweden nnd Norwegen. Die Bevölkerung
Schwedens  bestand Ende 1901 aus 5,175,228 Personen,
davon 2,526,179 männlichen nnd 2,649,049 weiblichen Gc-
chlechts. In den Stadien wohnten 1,121,834 und auf dem

Lande 4,053,414 Personen. Die Zunahme der Landbewohner
betrug in: Jahre 1901 9,52 pCt., ebenso viel die der Städte.
Stockholm hatte Ende 1901 303,356 und Gothenburg 132,1111
Einwohner. .

* Südafrika . Zum Verfassungskampf rn der
K a p k0 l 0 n i e wird den „M. N. N." aus L 0 nd 0 n ge¬
schrieben: Louis Botha hat die Lüge des „Times -Kor¬
respondenten, er habe sich für eine Aufhebung der Verfassung der
Kapkolonie erklärt, schnell festnageln lassen. Der Johannes¬
burger Korrespondent des „Daily Telegraph" meldet, Botho sei
weiter sehr ärgerlich darüber, daß ihm die englische Presse dir
Aeußerung in den Mund legte, die Unterzeichnung des Friedens-
Vertrags sei der glücklichste Tag seines Lebens gewesen. Er habe
den Friedensvertrag nur unterzeichnet, weil ihm keine andere
Wahl blieb. — Die Behauptung der „Times" und ihrer Ge¬
sinnungsgenossen, d:e loyalen Buren der Kapkolonie wünschten
eine Aufhebung der Verfassung, wird durch einen offenen Brief
des Abgeordneten Maasdorp, der im Kriege zwei Söhne aus
englischer Seite verloren hat, widerlegt. Er sagt unter Anderem:
„Die loyalen Kapburen haben die britische Suprematie unterstützt
aus Verehrung für britische Institutionen und aus Würdigung
der Segnungen, die ffe unter britischer Herrschaft genossen. Sie
finden nun aber ihre eigenen Freiheiten bedroht und protestiren
feierlichst gegen einen solchen Wortbruch. Die Buren und Eng¬
länder der Kolonie sollten in der Vertheidigung der Unverletzlich¬
keit ihrer Freiheiten Zusammenhalten". Wie es mit den Petitionen
um Aufhebung der Verfassung bestellt ist, erklärt ein anderer
Loyaler Kolonist" in einem offenen Brief an die „Times . Das

Standrecht, sagt er, verhindert die Masse der Kolonisten, ihre
Ansicht zu äußern — die holländischen Blätter sind noch immer
unterdrückt und Volksversammlungen verboten— und rn
manchen Distrikten haben die englischen Kommandeure ihren
ganzen Einfluß aufgeboten, um Unterschriftenfür die Auf¬
hebungs-Petitionen zu erhalten.

Ans Stadt nnd Land.
Wiesbaden,  2 . Juli.

— Von der Königin der Niederlande. Am Samstag
fuhren Herr Regierungs-PräsidentI)r, Mentzel und Herr Land¬
rath Duderstadt aus Diez auf der Schaumburg vor. — Die
Ankunft des Prinz-Gemahls hat sich nun doch noch— wie es
heißt aber nur um wenige Tage — verzögert. — Königin Wil¬
helmine unternabm am Sonntag Nachmittag zupr ersten Mal
keine Ausfahrt wie gewöhnlich, sondern hielt sich mehrere Stunden
mit einer Hofdame im Walde dicht an der Schaumburg auf,'
während die Königin-Mutter spazieren̂uhr.

d. Abschiedsfeier für Prinz Ratibor . Der „Wies *
badener Fecht - Klub"  arrangirt morgen Abend zur Ab-,
schiedsfeier unseres scheidenden Herrn Polizeipräsidenten einen
Fackelzug, an dem sich der größte Theil der Wiesbadener Vereine
betheiligen wird. Die Feuerwehr hat es übernommen, den Zug,
der sich um 9 Uhr aufstellt, mit brennenden Fackeln zu flankiren.
Um 9*4 Uhr setzt sich der Zug über die Rheinsttaße, durch die
Kirchgasse, die Friedrich- und Wilhelmstraße entlang und an der
Neuen Kolonnade vorbei nach dem freien Platze vor dem Portal
des Kurhauses in Bewegung, wo ein feierlicher Akt vor dem
Herrn Polizeipräsidenten stattfindet. Der Wiesbadener Manner-
gesang-Verein" und der Männergesang-Verein „ConcordiaV
werden dabei Mitwirken und der Präsident des „Fecht-Klubs
wird den Gefeierten mit einer Ansprache begrüßen. Nach Be¬
endigung der Feier wird der Zug zunächst an der Alten

und im Zusammenspiel der Kräfte brillant gegliederten
Ensembleh-rangebildet. Dramatische Tendenzen sind das Vor¬
wiegende. Drum findet sich besonders gepflegt die Textaus¬
sprache die scenisch« Bewegung, das Bühnenbild; dl- Vielseitig¬
keit und die gleichmäßig Allem zugewandte Mühe überrascht. Zi¬
der Ausbildung des Spiels kommt auch die Pantomime und
der Tanz. Dieselben Sänger, die in der großen Oper wirken,
halten es für keinen Raub, auch ein Mimodrama„Die Hand" auf-
zuführen. Elasticität und Geschmeidigkeit, Gefügigkeit und be¬
hende Anpassung an alle Aufgaben zeichnet die Gesellschaft aus,
die außerdem in dem lyrischen Tenor Peter Müller und der
Soubrette Anna Sutter originelle und frische Talente hat.

Das Fesselndste, was sie uns mitbrachten, war die Oper des
jungen böhmischen Komponisten Karl Weis: „Der polnische
Jude ". Nach Erckmann-Chatrian haben Viktor Leon und
Richard Battka die Handlung gemacht. Verständniß- und takt¬
voll wandelten sie den kriminalistischen Stoff zu einem musikalisch
ergiebigen und an Stimmung reichen Erlebnißthema. Die un-
entdeckt gebliebene alte Mordthat an dem wandernden Juden
und die Spannung „Wer ist der Thäter" ist nicht die Hauptsache,
sehr bald merkt man, daß der Wirth, der heut seine Tochter mit
dem Gensdarmen verheirathet, vor langen Jahren die Raubthat
verübt. Nicht dies Stoffliche gruseliger Spannung giebt den In¬
halt sondern die inneren Vorgänge in der Seele dieses Menschen,
das Auftauchen der Vergangenheit in verdämmernden Gestalten,
Erinnerung voll Ahnung und Gegenwart. Wieder kehrt, wie
in der Winternacht jenes Frostjahres, ein polnischer Jude ein,
wieder erklingen die Schellen des Schlittens, und die Winter¬
stimmung, das Schlitt-ngeläute, die Einkehr des Fremden, dr¬
an sich ganz natürlich sind, bekommen durch den Erinnerungs-
Hintergrund in der Seele des Mörders geheimnißvolle Be¬
deutung. Wie traumhafte Erneuerung de: Vergangenheit rst's.
Der dramatischen und musikalischen Behandlung gelingt es nun,
uns diese Vorgänge so mit empfinden zu lassen, wie sie die ge¬
scheuchte und gepeinigte Vorstellung des Mörders sieht, den das
Geläute von Schlittenschellenschon im Innersten aufregt.

Und als dramatisch wirksamer Kontrast hierzu stellt sich
die andere Welt dar: die Sorglosen, die Tochter, der Bräutigam,
die Dorfbewohner, denen Schlittengeläute und ein polnischer
Jude etwas sehr Alltägliches und Gewöhnliches ist.

Die Stimmung steigert sich konsequent in dem Traumakt,
der nun folgt. Wie im Hannele der Traum realistisch behandelt
ist, sodaß man jede Traumetappe auf ihre Erlebnißurzellc im
wachen Sein zurückführen und gleichsam hinter einer Glaswand
die Umbildungen der Lebenselemente zu Traumflguratronen ver¬
folgen kann, so ähnlich auch hier. Die inneren Vorgängem der
schreckengehetzten Seele des Thäters, die immer nur den Ge¬
danken der Entdeckung wälzt und erstickend übervoll ist, erzeugen
den Traum, in dem der Mörder vor Gericht um sein Geheimmß
und um sein Leben kämpft. Technisch ist das mit großem Ge¬
schick gemacht und besonders.fein ist das echte Motiv verwerthet,
daß dem Träumer im Traum manchmal schattenhaft das Be¬
wußtsein dämmert: „Ich träume ja nur", und daß dann aber
wieder darüber die Wogen der Traumvorgänge zusammen¬
schlagen.

Das ist nicht opernhaft, sondern mit psycho-physiologischer
Srkenntniß voll innerer Logik gemacht. Und nicht als bequemer
Abschluß, sondern als durchaus stimmend im Zusammenhang
wirkt es, wenn als Parallelvorgang dieses Traumes, der zur
Ueberführung und Berurtheilung führt, ein Schlaganfall das
physische Leben des Träumers endet.

Am Morgen findet man ihn todt, das äußere Bild der Scene
hat sich gegen den Abend vorher nicht geändert, Niemand weiß,
was hier vorgegangen, der Mord wird nie entdeckt werden. Die
Zuschauer haben aber die anregende ästhetische Befriedigung ge¬
nossen, innere Erlebnisse, die den Menschen auf der Bühne ver¬
schlossen waren, in ihrem Verlauf und ihren Verkettungen mit
zu verfolgen.

Die Musik hat vollkommen ihre Aufgabe erkannt,
die Untertöne, die geheimnißvolle zweite Welt der Handlung zu
charakterisiren, den Schicksalshintergrund, von dem sich ahnungs¬
los die heiteren Tänze und Lieder des ersten Aktes abheben.

Ein Werk voll Eigenart und künstlerisch reicher und tiefer
Anschauung ist diese Oper, die sich anspruchslos als Volksstück
qiebt. Bedeutend anspruchsvoller, ohne zu viel zu erfüllen, giebt
sich die andere Novität der Stuttgarter Gäste: der „Orestes"
von Felix Weingartner. Aber, so viel sich auch gegen diese
musikalische Einaktertrilogie einwenden läßt, sie kennen zu
lernen, war interessant. Ein kluger, aber nicht sehr fruchtbarer
Musiker hat sich hier an einen Riesenstoff gewagt. Es schwebte
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Kolonnade vorbei über die Wilhelmstraße und die Große Burg¬
straße nach dem Marktplatz sich bewegen, wo die Fackeln zu-
sammengeworfer werden. Im Theatersaal « der „Walhalla"
werden sich die ^ tlnehmer an dem Fackelzug sodann zu einem
Festkommers zusammenfinden , zu dem auch der Gefeierte
sein Erscheinen zugesagt hat . Anerkennend sei noch bemerkt,
daß sich die hiesigen katholischen Vereine in . corpore der Feier
anschließen werden. Hoffentlich findet das lobenswerthe
Arrangement des „Fecht-Klubs " in Vereins - und Bürgerkreisen
diejenige Beachtung , die es verdient , damit die Theilnahme an
dem Fackelzug eine recht große wird . Uebrigens wird die Be¬
liebtheit , deren sich Prinz von Ratibor hier erfreut , schon eine
möglichst allgemeine Theilnahme an der Feier sicher stellen.

— Der Cirkus Wulff erfreut sich fortgesetzt eines großen
Zuspruchs . Auch gestern wieder war das „Haus ", ein selten
geräumiger und wohlgefügter Holzpalast , stark besetzt und man
hörte nur eine Stimme der Bewunderung über die geschmackvolle
Einrichtung , die merklich von anderen großen Cirkusunter-
nehmungen absticht, über die ausgezeichneten Darbietungen und
das wunderbare Pferdematerial . Auch daß die Produktionen
auf einem dicken Teppich stattfinden und die Zuschauer nicht mit
Sagespähnen und Staub belästigt werden , ist eine Neuerung,
welche die größte Anerkennung verdient . Es ist Thatsache , daß
Wiesbaden einen so bis ins Kleinste wohlgeordneten und glän¬
zend ausgestatteten Cirkus noch nie gesehen hat.

— Wohlthätigkcitskonzcrt des „ Kölner Lieder-
kranz ". Der auf einer Konzertreise befindliche, auch hier
bestens bekannte „Kölner Liederkranz " hat am Montag Abend
unter der Leitung seines bewährten Dirigenten Dr . M . Burk¬
hardt und unter Mitwirkung von Fräulein Anna Klein , einer
talentirten Geigen-Schülerin des Kgl . Musikdirektors Professor
Jos . Schwartz vom Konservatorium in Köln , sowie der Kapelle
-des Brandenburgischen Fußartillerie -Regiments Nr . 3 unter
Leitung des Kapellmeisters H. Klippe in der Stadthalle zu
Mainz  ein Wohlthätigkeitskonzert veranstaltet , das sich eines
guten Besuchs zu erfreuen hatte . Die exakt und tonrein zu Ge¬
hör gebrachten Chöre fanden wohlverdienten Beifall . Die beiden
letzten Lieder des Programms : „Wir Herren Studenten !" und
„Der sonnige Sonntag am Rhein ", beide in Musik gesetzt von
Jul . O e r t l i n g , dem Dirigenten der „Concordia " hier,
mußten , wie der „Mainzer Anz ." berichtet, auf stürmisches Ver¬
langen wiederholt werden. Der Text von ersterem stammt von
Karl Siebel , der von dem zweiten von Kurinspektor Ferdinand
M ä u r e r - Wiesbaden . Oertling und Maurer , welche an¬
wesend waren , wurden auf das Podium gerufen und durch ein
musikalisches Hoch geehrt.

— Die Lohnverhältniffe der städtischen Arbeiter.
Nach der von dem Magistrat , einer Anregung des Stadtverord¬
neten Groll folgend, den Stadtverordneten in der letzten Sitzung
vorgelegten Uebersicht über die Lohnverhältnisse der städtischen
Arbeiter werden in den städtischen Betrieben beschäftigt : a ) in
der Straßenbauabtheilung 364 Arbeiter , darunter 7 Maurer
mit einem Durchschnitttslohn von je 3 .80 Mk ., 2 Pflasterer mit
durchschnittlich 5.75 Mk., 4 Steinhauer mit durchschnittlich
3 .50 Mk., 14 Vorarbeiter mit durchschnittlich 3.75 Mk ., 6 Stein¬
setzer mit durchschnittlich 3 Mk., 11 Handwerker mit durchschnitt¬
lich 3.76 Mk., 19 Gärtner mit durchschnittlich 3 Mk ., 10 Garten¬
arbeiter mit durchschnittlich 2.98 Mk., 125 Taglöhner mit durch¬
schnittlich 2.92 Mk., 148 Kehrer mit durchschnittlich 2.66 Mk .,
18 Kehrichtsortirer mit durchschnittlich 2 .70 Mk . Tagelohn
Die Arbeitszeit ist von Morgens 6 Uhr bis Abends
7 Uh^ mit einstündiger Mittags - und je einer halben Stunde
Frühstücks - und Vesperpause festgesetzt. Für die im Freien be¬
schäftigten ^Arbeiter tritt für die Winterzeit eine verkürzte Ar¬
beitszeit ein. Dieselbe ist festgelegt im Oktober von 6(4 Uhr
Morgens bis 6V2 Uhr Abends , im November von 6% Uhr
Morgens bis 6 Uhr Abends , im Dezember von 7 Uhr Morgens
bis 6 Uhr Abends , im Januar von 7 Uhr Morgens bis 5y 2 Uhr
Abends , im Februar von 6% Uhr Morgens bis 6y 2 Uhr
Abends und imMärz von 6y 2 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends
mit den üblichen Pausen , b) Die Kanalbau -Abtheilung beschäf¬
tigt in den einzelnen Betrieben , als Kanalbau , Kanalbaubetrieb,
Kläranlage , Sandfangreinigung und Bauhof , zusammen 132
Arbeiter mit einem Gesammtdurchschnittslohne von 541 .85 Mk.
Davon bczieben 10 Vorarbeiter je einen Durchschnittslohn von
4 .30 Mk., 4 Vorarbeiter einen Tagelohn von 3 .40 bis 4.26 Mk.,
9 Maurer erhalten einen Durchschnittslohn von 4 .10 Mk ., vier

( derselben erhalten einen solchen von3.90 Mk., ein Maurer bezw.Handwerker bezieht einen Tagelphn von 3 .40 Mk., 105 Tage¬
löhner erhalten Durchschnittslöhne von 3 Mk. bis 3 .10 Mk . Die
Arbeitszeit beträgt vom 1. April bis Ende September 11 Stun¬
den, vom 1. Oktober bis März variirt sie zwischen 8 (4 und 10y 2
Stunden , c) Die Gas - und Wasserwerke beschäftigen in den
einzelnen Betrieben 205 Arbeiter zu gleichen Durchschnitts¬
löhnen . Die Löhne , welche die Stadt nach dieser Zusammen¬
stellung ihren Arbeitern bezahlt , sind gerade nicht übermäßig
hoch, jedoch im Durchschnitt befriedigende . Ausfallen könnte
der niedrige Durchschnittslohn der Straßenkehrer , jedoch ist hier
zu berücksichtigen, daß diese Leute zum weitaus größten Theile
entweder alt oder mit irgend einem Leibesschaden behaftet und
daher unfähig zur normalen Arbeitsleistung sind. In den Be¬
merkungen , welche der Uebersicht der Lohnverhältnisse der
Straßenbau -Arbeiter angehängt sind, wird gesagt : „Bei außer¬
ordentlichem oder dringlichem Bedürfniß . . . ist jeder Arbeiter
verpflichtet , auch über die regelmäßige Arbeitszeit hinaus , sowie
auch zur außergewöhnlichen Zeit zu arbeiten ." Wir vermissen
hier die Angabe , ob die Arbeiter für die Arbeitsleistungen über
die regelmäßige Arbeitszeit hinaus oder zur außergewöhnlichen
Zeit bezahlt werden . Es scheint uns , als sei dies nicht der
Fall . Sollten wir uns nicht irren , so dürfte es doch zu über¬
legen sein, ob die Stadt ihren Arbeitern ohne eine Gegenleistung
ihrerseits das zumuthen kann , was kein Privatunternehmer
seinen Arbeitern zumuthen würde , ohne sie dafür angemessen zu
bezahlen . Jedenfalls bedarf dieser Punkt noch der Aufklärung,
und er wird im Falle der Reorganisation der Arbeitszeit und
-Löhne der städtischen Arbeiter berücksichtigt werden müssen.
Ferner halten wir es für sehr bedenklich, daß die Heizer alle
14 Tage eine Arbeitsschicht von 24 Stunden haben. Hier ließe
sich vielleicht auch eine Anordnung treffen , denn nicht nur , daß
die Leistungen eines Mannes , der 24 Stunden ohne Unter¬
brechung ins Joch gespannt ist, zuletzt nicht mehr vollbefriedigend
sein können — auch die Gesundheit der Leute leidet darunter
Noth . Daß sämmtliche Arbeiter der Gasfabrik unentgeltlich
Kaffee bekommen, kann uns hier in unserer Meinung nicht be¬
irren . Schließlich fiel uns noch die Anmerkung auf , daß die
Werkstattarbeiter Nebenverdienst durch Feiertags - und Nacht¬
wachen haben . Der Nebenverdienst beträgt pro 12 Stunden
Wache 1 Mk. 60 Pf ., das ist für die an der immer höher zu
bewerthenden Erholungszeit abgezwackte Stunde 12y 2 Pfennig!
Das muß als durchaus zu wenig erklärt werden . Wenn sich ein
Mann pro Monat auf diese Art 9 Mk. Nebenverdienst beschaffen
will , muß er monatlich etwa 75 Stunden seiner freien Zeit
opfern . Die Stadt würde überhaupt gut thun , wenn sie mit
dem System des elfstündigen Arbeitstages endgültig brechen und
statt dessen, wenn nicht eine noch kürzere , so doch die zehnstündige
Arbeitszeit einführen würde . Das ließe sich schon dadurch er¬
reichen, daß man der einstllndigen Mittagspause eine halbe
Stunde zusetzt und Abends eine halbe Stunde früher Feierabend
macht . Mit der Verlängerung der Mittagspause würde man
den Handarbeitern nur das geben, was man den Kopfarbeitern
aus hygieinischen Gründen schon lange gegeben hat : die zur
gehörigen Verdauung und Kräftigung des Körpers erforderliche
Ruhezeit . <z.

— Die Wiesbadener Volksbibliotheken gaben im
Juni im Ganzen 6356 Bände aus gegen 6094 im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres . — Wegen Revision der Volksbibliotheken
sind alle dort entliehenen Bücher bis zum 20 . Juli zurückzugeben.
Von da ab bis zum 20 . August sind die Bibliotheken geschlossen.

o. Militärisches . Die hiesige 2 . Abtheilung des Nass.
Feld -Artillerie -Regiments Nr . 27 , Oranien , wird am 9. d. M.
zu der alljährlichen Schießübung auf den Schießplatz Griesheim
bei Darmstadt ausrücken und am 2. August wieder hierher zu¬
rückkehren.

— Vom Rcnn -Klub . Der vorläufige Ausschuß des
„Renn -Klubs Wiesbaden " beabsichtigt jetzt, nachdem die Forst¬
verwaltung erklärt hat , daß ihrerseits einer Abholzung des er¬
forderlichen Stück Waldes zur Errichtung einer Rennbahn
nichts entgegenstehe, für nächsten Samstag Abend gegen 8% Uhr
eine Versammlung im Saale des „Hotel Hahn " in der Spiegel¬
gasse für seine Mitglieder und Alle abzuhalten , die sich für einen
Rennplatz in der schon mehrfach erwähnten Weise interessiren.
Der Ausschuß wird in dieser Sitzung eine Uebersicht geben von
Allem , was er bis jetzt gethan hat , die entworfenen Satzungen
zur Berathung stellen und zum Schluß die Konstituirung des

„Renn -Klubs Wiesbaden " Vorschlägen. Alle Diejenigen , welche
es für wünschenswerth halten , daß Wiesbaden einen Rennplatz
besitze, werden gut thun , diese Versammlung zu besuchen. Da
alle sonstigen Projekte von allen Seiten beleuchtet worden sind,
wird nur das Projekt „Eiserne Hand " zur Diskussion stehen.

— Sonntagsruhe . Fünf bedeutende Firmen der Luxus¬
branche und zwar N. Herz u . Söhne , Nathan Heß,
B . D . Ben S o l i m a n, Rudolf Wolfs und Jakob
Z i n g e l W w e. haben den gemeinschaftlichen Entschluß gefaßt,
in den für ihre Artikel weniger wichtigen Monaten des Jahres
die völlige Sonntagsruhe durchzuführen . Dieses Vorgehen ver¬
dient alle Anerkennung und Nachahmung bei allen jenen Firmen,
deren Branchen die vollständige Sonntagsruhe ermöglichen.
Näheres ist aus dem Inserat in der vorliegenden Nummor zu
ersehen.

— Hundeliebhabcrn wird es ausgefallen sein, daß man
neuerdings .wieder häufiger Vertretern der lange mit Unrecht ver¬
nachlässigten ausgezeichneten Rasse des „D e u t s che n B o x e r s"
begegnet. Der Boxer ist ein eben so starker als gutmüthiger
Hund , dabei anhänglich wie ein Bulldog und munter und drollig
wie ein Dackel ohne des letzteren Neigung zum Kläffen . Große
Intelligenz und Wachsamkeit vervollständigen die guten Eigen¬
schaften dieses Hundes , dessen Zucht der „Deutsche Boxer -Klub,
Sitz in München ", mit Eifer und Erfolg fördert . Von den in
Wiesbaden gehaltenen Boxern erhielt einer vor Kurzem in der
2. internationalen Hunde -Ausstellung zu Bingen in offener und
Jugendklasse den 1. Preis.

— Telegraphcnverkchr . Nach einer Verfügung des
Reichs-Postamts vom 19 . Juni wird die frühere Bestimmung,
wonach bei Telegrammen Ziffernausdrücke , wie y 25, y26 und
ähnliche, die in der Umgangssprache als Zeitangaben benutzt
werden , sowohl der Bruch wie die ganze Zahl je als ein Wort
zu berechnen sind, aufgehoben . Solche Ziffernausdrücke sind
fortan nur als ein Wort zu zählen , vorausgesetzt , daß sie ein,
schließlich des Bruchstrichs nicht mehr als fünf Zeichen enthalten.

o. Warnung . Ein junger Mensch hat verschiedene hiesige
Personen auf ganz eigene Art geprellt . Er hatte dort , wo ein
Haus frisch angestrichen wurde , den betreffenden Tllnchermeister
auskundschaftet und ging unmittelbar , nachdem die Arbeit be¬
endigt , zu dem Hausbesitzer , gab sich für einen Sohn oder Be¬
auftragten des Tünchermeisters aus und bat in dessen Namen
um eine Abschlagszahlung , die ihm auch in einigen Fällen ge¬
geben wurde . Vor dem raffinirten Betrüger , der bis jetzt noch
nicht abgefaßt werden konnte , sei hiermit gewarnt . Mittheilungen,
die zu seiner Ermittelung und Festnahme dienen könnten , werden
von der Polizeidirektion gern entgegen genommen.

o. Lcichenländung . Die Leiche der seit 24 . Juni ver¬
mißten 20 Jahre alten Näherin von hier — Tochter eines Kur¬
hausbeamten — ist gestern bei Laubenheim geländet worden,
dort , wo das Mädchen freiwillig den Tod im Rhein gesucht hat.

o . Tödtlicher Sturz . Der Unfall , welcher dem Herrn
Wilhelm M a l s y von hier in der Nacht zum Dienstag zugestoßen
ist und dessen Tod zur Folge hatte , hat sich, wie uns mitgetheilt
wird , nicht um 4 Uhr Morgens , sondern bereits kurz nach 12 Uhr
ereignet . Der Tod ist gegen 4 Uhr eingetreten , und zwar infolge
innerer Verblutung . Irgend welche Knochenbrüche hat der Ver¬
unglückte nicht erlitten.

o. Besitzlvcchsel . Herr Rufus Fach hier hat von seinem
Besitzthum an der Wiesbadenerstraße zu Dotzheim je einen Bau¬
platz an die Herren Lehrer O . Müller,  Lehrer R . W e y e l
und Fr . Wilh . Wagner  zu Dotzheim und Bautechniker
F . Kraus  hier verkauft.

N . Biebrich , 1. Juli . Heute Vormittag 11- Uhr fand
auf der Waldstraße die feierliche Uebergabe der n e u e n Schule
statt . Zu der Feier hatten sich Herr Landrath v. Herzberg,
außerdem die städtischen Behörden , die Bau - und Handwerks¬
meister, sowie viele Bewohner der Waldstrahe eingefunden . Er¬
öffnet wurde die Feier durch den Gesang der Schulkinder „Leih
aus beS Himmels Höhen ", worauf durch Herrn Stadtbaumeister
Thiel die Schlüsselübergabe erfolgte . Herr Bürgermeister Vogt
dankte hierauf Herrn Landrath v. Herzberg und den Anwesenden
für ihr zahlreiches Erscheinen und gab einen kurzen Rückblicküber
die Entwickelung der hiesigen Schulverhältnisse , hoffend , daß
dieses neue Opfer , welches die Stadt dargebracht , segensreiche
Früchte tragen möge, worauf die Uebergabe an die Schulbehörde

ihm wohl , vor , was d'Annunzio einmal aussprach , das antike
Drama aus modernem Temperament heraus zu erneuen , durch
die Musik den „Abgrund der Zeit " zu überbrücken . Aber zu einer
Stileinheit gelangte er nicht. Verkleinlichung und Verzettelung
ist die Umdeutung des gewaltigsten Dramas der alten Welt ge¬
worden , und die moderne Musik hat in ihrer Verbindung mit der
antiken Schicksalstragödie etwas Fremdes . Die beiden heterogenen
Elemente sind nicht verschmolzen. Solch große Wagnisse gelingen
nur , wenn sie außerordentliche Schaffensnaturen unternehmen,
Persönlichkeiten , die wirklich fähig und fruchtbar zu einer
Wiedergeburt sind. Klugheit , Geschick und die Beherrschung
der instrumentalen Mittel (die Weingartner allerdings außer¬
ordentlich meistert und mit denen er im Einzelnen manche sehr
schöne Orchesterwirkungen erzielt ) genügen dazu nicht . Wein¬
gartner hat in Berlin eine verehrende Gemeinde , Enthusiasten
und Enthusiastinnen seines Taktstockes. Sie leistete, wie sonst
dem Dirigenten , auch dem Komponisten willig Gefolgschaft.
Es wäre Fälschung der Thatsachen , zu verschweigen , daß der
Orestes bei seiner Erst -Auffllhrung einen glänzenden Erfolg
davontrug.

Doch die Kundigen mißtrauten dem tönenden Erz und der
klingenden Schelle solcher Persönlichkeitssiege . Der Triumphator
selber glaubte freilich am überzeugtesten daran . Bis dann (ähn¬
lich ging es seiner Zeit mit Weingartners erster Oper , dem
„Genesius ") die brutale Revision der Festillusion bei den
Wiederholungs -Aufführungen kommt, wo statt der Freunde unv
Verehrer kühlere, abwartende Mitmenschen sitzen, oder , was noch
schlimmer , aber auch beredter , die Theilnahmlosigkeit von leeren
Bänken gähnt . So ging es auch dem Orest , und die größte Ver¬
wunderung darüber hatten wohl , nach dem Dichterkomponisten,
der sich natürlich unverstanden glaubte , die Stuttgarter . Sie
hatten dies Musikdrama als Clou , als Hauptstück ihres Gast¬
spiels mitgebracht , der „Polnische Jude " war nur als sekundäre
Repertoire -Nummer veranschlagt worden . Nun haben sich die
Dinge gerade umgekehrt gestaltet . Orestes kehrte schattenhaft
zu den Schatten , und der Jude ward zwar nicht zum ewigen
Juden , beherrscht aber durchaus den Spielplan.

Beim Theater kommt eben immer Alles anders.

Noch in einem anderen Fall hat sich das gezeigt . Ein Stück,
das drei Jahre bereits vorhanden ist, verboten war , in einer
Privat -Aufführung herausgebracht wurde , dann brach lag , kam

neu auf die Bühne und errang am Saisonausgang einen starken,
nachhaltigen Erfolg . Das war Felix Dörmanns Wiener Stück:
„Ledige Leut  e".

Das romantische Versdrama desselben Autors : „Der Herr
von Abbadeffa " mit seinem seelenlosen Kling -Klang brachte es
im .Winter im Schauspielhaus zur verdienten kühlen Ablehnung.
Diese Wiener Milieuschilderung voll keckem Cynismus , flott
hingeworfenen Typen und dem Lebensmotto : Die Welt ist nun
einmal so, schwimmen wir mit , hat dagegen lebhaft interessirt.
Und drolliger Weise kam dieser Erfolg eines sehr unverhüllten
Stückes aus schlechter Gesellschaft auf dem Neuen Theater zu
Stande , das einst von Frau Nuscha Butze den Töchtern der
guten Gesellschaft bestimmt war . Ich weiß nicht, ob sie, die heut
noch Mitdirektorin ist, ihr Haupt ob all des Grauslichen ver¬
hüllt , oder ob ihr nicht am Ende der klingende Erfolg lieber ist
als der schönste moralische.

Eine feine Familie ist es ja , die hier an der schönen, blauen
Donau lebt und leben läßt , die Mutter mit den drei Töchtern,
bei denen die Liebe einen recht goldenen Boden hat . Einen reinen
Thoren läßt Dörmann in den Sumpf gerathen und gläubig
Rettungsversuche an der Jüngsten unternehmen , die ihm als
fleckenloser Unschuldsengel erscheint.

Die schicksalsironische Pointe ist schließlich, daß der Bekehrer,
statt seine Erziehung zur „Tugend " zu erreichen , umgekehrt dem
Lager des „Lasters " gewonnen wird und sich schließlich ganz mit
der Ordnung der Dinge , der Liebhaber des von dem reichen Alten
ausgehaltenen Mädchens zu sein, aussöhnt.

Und das Publikum — o quae rmrtatio rerum — empfindet
nicht die geringste sittliche Entrüstung . O la la!

Lpsotator.

Ans Kunst und Leben.
* Grostc Köpfe und kleiner Verstand . Es ist ein

weitverbreiteter Jrrthum , eines Mannes geistige Fähigkeiten nach
seiner Hutnummer zu beurtheilen ; denn nach alloemeinem
Glauben ist ein großer Kopf das Zeichen hervorragender Ver¬
standeskräfte . Professor Pearson legte jedoch kürzlich den Mit¬
gliedern der Londoner „Royal Society " die Ergebnisse einer
statistischen Arbeit über dieses Thema vor , in der er zeigte , daß,
wenn auch bei den geistigen Arbeitern die mittlere Kopfweite

größer ist als Lei den Handarbeitern , dies doch nicht nothwendig
die allgemeine Meinung über den Zusammenhang zwischen dem
Kopfmaße und der geistigen Fähigkeiten stützt. Da die ersteren
gewöhnlich physisch besser entwickelt sind und der Unterschied
wahrscheinlich nur durch einen Unterschied der Nahrung hervor¬
gerufen wird , so muß man eine gleichartige Klasse mit denselben
Lebensgewohnheiten nehmen , um die Sache zu untersuchen . Zu
diesem Zwecke wählte man eine Anzahl Studenten in Cam¬
bridge , und die Ergebnisse zeigen, daß keine bestimmte Wechsel¬
beziehung zwischen den geistigen Fähigkeiten und der Größe oder
Gestalt des Kopfes vorhanden ist. Das Problem wurde daraus
durch eine Reihe von Messungen in Schulen weiter bearbeitet.
Die erhaltenen Angaben waren indessen tocnigcr befriedigend,
weil die Messungen in Schulen aller Grade im ganzen Lande
gemacht wurden . Der Kopfindex bleibt während des Wachs-
thums unverändert , Kinder aller Altersstufen wurden daher bei
dieser Messung vereinigt ; aber die Länge und Breite des Kopfes
ändert sich mtt dem Alter , und für diese Messungen wurde das
12 . Jahr gewählt . Die Kinder wurden von ihren Lehrern in
folgende Typen getheilt : hochintelligent , intelligent , langsam be¬
greifend , schwer von Begriffen , dumm , sehr dumm . Die Er¬
gebnisse stimmten völlig mit denen in Cambridge überein . Be¬
rechnete man dann die durchschnittliche Größe der Köpfe von
Personen , di- so große Fähigkeiten haben , wie man sie nur bei
2 pCt . der Bevölkerung findet , so zeigte sich, daß 44 pCt . der
Bevölkerung ebenso große oder größere Köpfe hatten . Nahm man
andererseits 2 pCt . der Bevölkerung mit ausnahmsweise großen
Köpfen , so ergab sich wieder , daß 44 pCt . ebenso fähig oder
fähiger als diese waren . Dieses Resultat zeigt , auf einer wi¬
schmalen Grundlage die Annahme von der Beziehung zwischen
geistiger Fähigkeit und Kopfgröße steht. Natürlich muß cine
solche Stufenleiter der geistigen Befähigung sehr ungewiß und
relativ sein , aber wenn man sich an die Durchschnittsunter-
scheidung zwischen den Klugen und den Dummen hält , so ist die
Wechselbeziehung zwischen Befähigung und Größe oder Gestall
des Kopfes von sehr geringer Bedeutung.

* Erfindorglück . Die meisten Erfindungen , die ein
Vermögen einbringen , erscheinen höchst unbedeutend und er¬
fordern keinerlei vorhergehendes Studium und auch keine großen
Ausgaben für die Ausführung der Modelle . So hat , wie die
„Nouvelle Revue " erzählt , vor etwa sechzig Jahren in Paris ein



erfolgte. In Vertretung des verhinderten Herrn Kreisschul
inspektors übernahm Herr Rektor Michaelis die Schule, dankte
der Gemeinde für dieses schöne Heim und gelobte, den Geist der
Frömmigkeit und Königstreue, sowie Achtung vor Gesetz und
Recht an dieser geweihten Stätte zu pflanzen. Hierauf wurde
von den Schulkindern abermals ein Lied: „Hör' uns Herr, unser
Gott" gesungen, worauf Herr Landrath v. Herzberg die Glück¬
wünsche der Staatsbehörde aussprach, ebenfalls wünschend, daß
die Schule eine Pflanzstätte der Gottesfurcht und Vaterlandsliebe
werden möge und- schloß mit einem Hoch auf Seine Majestät
den Kaiser. Es erfolgte nun ein Rundgang durch die Räum¬
lichkeiten. welche alle der Neuzeit entsprechend eingerichtet sind.
Die O r a n i er - S chu l e steht nördlich der Waldstraß« in der
Nähe der Villa „Grimberghe". Die Ansichtsseiten sindm nord-
deutschem Ziegelrohbau ausgeführt. Das Erdgeschoß enthalt
3 Schulsäle, 1 Rektorzimmer (bezw. Lehrmittelzimmer),

X 3 Wohnräume für den Pedell :c. Das 1. Obergeschoß enthält
3 Schulsäle, 4 Wohnräume für den Rektor rc. Im 2. Ober¬
geschoß sind 2 Schulsäle, 1 Lehrerzimmer, 2 Wohnräume für
den Rektor, 4 Wohnräume für einen Lehrer rc. enthalten. Im
Dachgeschoß sind das Bibliothekzimmerund die Lehrmittelräume
und im Kellergeschoß ein Heizungsraum, ein größerer Raum für
Brausebäder rc. rc. untergebracht. Das Abortgebäude befindet
sich in angemessener Entfernung vom Schulgebäude und ist dem
Stil desselben angepaßt. Das Grundstück ist 3248 Ouadrat-
meter groß. In einer Klaffe können bequem 70 Schüler unter¬
gebracht werden, sodctß also die neue Schule Platz für ca. 660
Schüler hat.

* Atzrnannshauscn, 2. Juli. Der Lurlei-Dichter Julius
Wolfs  ist nach einem Aufenthalt in dem Dichter- und
Kllnstlerheim „Zur Krone" (Besitzer : I . Hufnagel) heute
wieder abgereist. Die Wiesbadener Künstler Andriano. Engel¬
mann, W. Geis, Klarmüller, Lange, v. Manoff, Schwegler und
Kgl. Kammermusiker Schaesfer verschönten durch ihren Gesang
und heitere rheinische Art die Abschiedsfcier.

8 Frankfurt a. M ., 1. Juli . In der heutigen Stadt¬
verordnetensitzung kam der Vorfall im stä d t i s chen
Schwimmbad  zur Sprache, wo in voriger Woche die 32-
jährige Kathinka Petry infolge eines epileptischen Anfalles m
einer Badewanne ertrank und elf Stunden darin liegen blieb,
ohne daß vom Badepersonal di« Leiche gefunden wurde Stadt¬
verordneter Zinndorfcr beantragte eine strenge Untersuchungm
der Angelegenheit, die der Magistrat zusagte. Außerdem wurde
dem Magistrat anheimgegeben, die Einrichtung elektrischer Noth-
klinqeln im Schwimmbad in Erwägung zu ziehen. — Die Er¬
bauung einer Badeanstalt in Bockenheim. zum Betrage von
69 000 Mk. wurde genehmigt. — Der gestrige zweite Tag der
Frankfurter Regatta schloß sich dem ersten durchaus würdig an
Das Wetter war prächtig, Tausende hielten die beiden Mmn-
ufer und die beiden Tribünen besetzt. Der gebotene Sport war
durchweg gut. Den Kaiserpreis errang nach hartem Kampfe
der Sachscnhäuser Ruder-Berein. — Vorgestern Abend wollte
das in der Egenolffstrahe bedienstete 22-jährige Dienstmädchen
Kunigunde Albert mit Petroleum das Herdfeuer anfachen. Die
Kanne explodirte und di« Kleider des Mädchens geriethen in
Brand. Es wurde sehr schwer verletzt ins Heiliggeisthospital
verbracht.

* Mainz , 2. Juli. Rheinpegel: Im  60 cm gegen
1 m 64 cm am gestrigen Vormitag.

Sport.
hd. Berlin , 1. Juli . Der „B. L.-A." meldet aus Eckern-

förde: Bei sehr schneller Fahrt Paffirte. die Kaiser-Nacht
„Meteor" allen großen Uachten voran das Ziel im Eckernforder
Hafen._

Kleine Chronik.
Seit der Inbetriebnahme des Dortmunder  Hafens im

Jahre 1899 sind in ihm bereits 24 Personen umgekommen. Manche
haben den Tod freiwillig gesucht, andere sind denn Kahnfahren
verunglückt. Am 26. Juni wurde ein Statlonsemnehmer aus
Schwerte als Leiche aus dem Waher gezogen: er ,oll aus Schwer-
muth den Tod gesucht haben. „ . . .

Ein schweres Unwetter  suchte gestern Heßen und die
Nachbarprovinzcn heim und richtete vielfachen Schaden an. In
Niederungen wurde ein Gehöft durch Blitzschlag eingeaschert.

AuS I u l d a wird der „Köln. Bolksztg." vom Dienstag ge
meldet: Ein furchtbares Hagelwetter  hat die ganze
Ernte stundenweit vcrivüstet.

Montag Nachmittag zwischen6 und < Uhr gingen über einen
Thetl des FrankcnwaldeS f chw e r e G e w i t t e r nieder. In dem
Städtchen Schanenstetnwurden durch Blitzschlag2» Scheunen, so¬
wie ein Wohnhaus eingeäschert. „ „ ^ „ f -Die Einweihung deS H o h e n s » b u r g °D e n k-
mals  fand vorgestern in Gegenwart des Kronprinzen und der
Minister Studt und Rheinbaben statt. Gutsbesitzer Overbcrg, der
Vorsitzende deö Denkmalscomites, hielt die Festrede und brach.«
ein Hoch aus den Kronprinzen aus . Der Kronprinz danke miteine», Nicken. Sodann besichtigte er eingehend das Denkmal und
die Standbilder aus nächster Nähe. Beim Ehren runk trank der
Kronprinz auf das Wohl Westsalenö und der Grasschast Mark.

Im Hamburger Vororte Barmbccke r h a n g t e ein Wurst-
Händler im Delirium s c i n c n n e n n j ä h r t g e n S o h n u n d

11  Oberleutnant Friedrich KletnhanS vom 128. Jnfantcrie -Regi.
ment in « r ° m b e r g hat sich in feiner Wohnung mittels fen,er
Schärpe an der Thürklinle erhängt.  Veranlassung ist Schwcr-
muth wegen einer schlimmen Erkrankung.

In Norühausen  wurde wegen GattenmvrdeS der
Lumpensammler Weifcnbach verhaltet. Dem -Rann lehlt die
rechte Hand, seine Frau war gelähmt und stumm. D,e Leiche der
Ermordeten hat der Mörder auf seinen Hnndewagen geladen und
in der Nacht in eine Grube bei Wolsenberg geslliarrt. -. er Mörder
hat seine gebrechliche Ehesrau, als sie nach der Wohnung ging, er-

Preßburg  wird dem „Neuen Wiener Tageblatt" ge¬
meldet: Graf Johann Palssy, der seine aus 7060 Joch Wald be¬
stehende Herrschaft BicberSburg und einen Thccl des romamisch
gelegenen Schlosses gleichen Namens im Werthe von drcr
Millionen dem ungarischen Staat für oine F e r r e n ko l o n , e
f ü r 12 0 M i t t e l s chü l e r ohne Unterschied der Konfession ge¬
schenkt hat, behielt sich laut Schenkungsurkunde das lebenslängliche
Ausnützungsrecht vor mit der Versicherung, den ganzen Er .rag
der Herrschaft zur Errichtung und Erhaltung der erwähnten
Ferienkolonie zu verivenden. _ .

Nus Karlsbad  meldet das „Prager Tagblatt . Die
Wirthin des „Cafe RegenSburg" wurde um Mitternacht von zwei
Gästen an geschossen  und als ihr Mann ihr zu Hülse kam,
wurde er t o d t g e s cho ss e n. Das Hans ist als ern friedliches

Haus >bekanntẑ )tie(i)et ftuä  Bombay : In Vorder-
Indien  herrscht fortgesetzt Beunruhigung über das Aus¬
bleiben der Monsune,  der im Sommer rcgenbringenden
Südwestwinde. Kürzlich wurde mehrfach bei Sonnenuntergang
eine außergewöhnliche Röthe am Horizont bemerkt die man vul¬
kanischem Staube , der aus Martinique herruhren soll, «uschreibt.
Die Meteorologen sagen, die Ansbrüche auf Martinique ha.ten
den Monsun 1000 Meilen westlich abgelenkt. ^

Unter der Spitzmarke „Schlagfertig  erzählen die
M. N. N.": Ein englischer Matrose zog einen Chinesen auf, der

eine Schale Reis aus ein Grab stellte. Wann erwartest Du daß
er aus seinem Loch herauskowmt, um das zu esien, Li . „Gleiche
Zeit Dein verdammt Freund kommt aus sein Loch Blumen zu
riechen, die Du Kerl hinlegst," war die Antwort. Der Matrose ließ

^Die Weinernte der Welt  beträgt durchschnittlich pro
Jahr 1'« Millionen Hektoliter.

Zwei rumänische Schriftsteller  zankten sich vor
Gericht und beschuldigten sich gegenseitig, Plagiate begangen zu
haben. Bei der Verhandlung redete der Advokat den einen der
„berühmten" Dichter also an: „Kränke Dich nicht. Du bist als
Plagiator in guter Gesellschaft. Bei uns haben sich alle Schrift¬
steller und Akademikerblos durch Plagiate , alle Politiker dlos
durch Nachäffereien ausgezeichnet." Einer der „berühmten Dichter
hatte ein Tolstoi'sches Werk frischweg abgeschrieben oder
„ad aptirt "._ Ml| __

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Berlin , 2. Juli . Das „Berliner Tageblatt " bezeichnet

es als auffällig , daß man von einem Besuch des Königs
Victor Emanuel in Wien bisher nichts erfahren hat.
Dieser Umstand sei geeignet, dem Gerücht neue Nabrung
zu geben, als ob zwiicheli dem Wiener Hofe und dem
Quirinal nicht Alles so ist, wie es angesichts des engen
Bündniß -Verhältnisses fern sollte. Die Erinnerung an
die jüngste Jtalienreise des Erzherzogs Franz F̂erdmand,
bei welcher dieser dem Vatikan zu Liebe der Stadt Rom
geflissentlich aus dem Wege ging, scheint, also am rtalient-
schen Königshofe noch nicht erloschen zu sein.

Breslau , 2. Juli . Wie die „Schlesische Zeitung"
meldet, ist die Wiedereinbringung der Kanal -Vorlage in
der nächsten Tagung des Landtages sicher. Die in Be¬
tracht kommenden technischen Dienststellen seien bereits be¬
auftragt worden, die noch nothwendig erschemenden Ver-
vollständigungen der Vorlage namentlich in Bezug auf

Erfinder über 100,000 Francs verdient, indem er aus einem
leichten Stück Papier, das durch drei Fäden gehalten wurde,
ein Fallschirmspielzcug herstellte, das einen außerordentlichen
Erfolg hatte. Eine andere Erfindung ohne jeden praktischen
Nutzen, die der Rollschuhe, hat nicht weniger als 5 Millionen
für ihren Besitzer eingebracht. Es wird berichtet, daß Harvey
Kennedy, der den Schnürsenkel aufbrachte, damit 12 Millionen
verdient hat. Der Erfinder der Sicherheitsnadel, der an¬
scheinend sein Modell auf einem pompejanischen Freske fand
und die wahrhaft geniale Idee hatte, es sich patentiren zu lassen,
verdiente damit mit Leichtigkeit etwa 60 Millionen. Auch der
Erfinder der Stahlfeder erwarb sich ein ungeheures Vermögen.
Es erscheint schließlich kaum glaublich, daß Jemand mehrere
Jahre lang 250,000 Francs Einkommen haben konnte, indem
er einen mit einer Springfcder versehenen Ball verkaufte, und
ein anderer gar nahe an 6 Millionen jährlichen Nutzen von
Metallstllcken ziehen konnte, die an Hacken und Spitzen der Schuhe
befestigt wurden, um sie gegen Abnutzung zu schützen!

* VerschiedeneMittheilungen. Ludwig Fulda
hat mit dem dänischen Dichter Holger D rach mann  verein¬
bart, daß er einige seiner Stücke für die deutsche Bühne be¬
arbeiten werde.

Aus Mainz  wird der „Franks. Zig." vom 30. Juni ge¬
schrieben: Herr v. Wo lzo gen.  der mit seinem Bunten
Theater an zwei Abenden hier gastirte, betontem fernen Ab¬
schiedsworten, daß er „heute in Mainz zum letzten Male vor
einem deutschen Publikum das „Brettl" betrete." Wie verlautet,
wird Herr v. Wolzogen mit einem Theil seiner bisherigen Mit¬
glieder und neuen Kräften im Auslande gastiren.

Eine neue Paracelsus - Ausgabe  wird vom Ver¬
lag Eugen Diederichs in Leipzig vorbereitet. Die letzte deutsche
Sammelausgabe erschien 1616 und 1618 in Straßburg.

S a d a U a cco hat sich nach drei Abschiedsvorstellungen
im Brüffeler Gallerie-Theater auf einem japanischen Dampfer
von Antwerpen aus nach ihrer H-imath eingeschifft.

Nach der „Geographischen Zeitschrift" befinden sich in ganz
Nordamerika  1024 Büffel; davon leben n̂ur noch 340
Stück in ursprünglicher Freiheit und Wildheit. L-elbst die Herde
am großen Sklavensee, die vor mehreren Jahren noch auf
mehrere Hundert veranschlagt wurde, ist auf 50 zusammen¬

geschmolzen. Am besten scheinen die vorhandenen zahmen Büffel
zu gedeihen, darunter namentlich eine Herde von 259 Stück in der
Flathead-Jndianer-Reservation von Montana und eine Herde
von 110 Stück in Texas.

Dom Küchertisch.
» „Shakespeare und die Bühne"  von Julius

C f e r w t n ka. (Verlag Heinrich Staadt , Wiesbaden.)
Eine Schrift, die vielen erst die Augen darüber öffnen wird,

welche Hingebung aller Kräfte des Geistes und der Seele
Shakespeare fordert, damit dem Staunenden eine Vorstellung
seines unergründlichen Reichthumö aufgehe. Wo der Eilfertige
achtlos über tobte Stellen hinwegltest oder ans der Bühne Ueber-
flüssigeö zu sehen meint, da erblüht unter Cserwinkas Inter-
pretation warmblütiges , bedeutungsvolles Leben, wo der Erl
fertige an rohen, wegzuschaffenden Trümmern vorubergleirrt,
darunter zeigt Eserwinka nicht selten den Schlüssel, der erst das
letzte Thor zum Zanberrcichc Shakespeare'schcr Dramatik auf-
schitetzt. Fern von aller Schulschablone, mit der Freiheit , die ihm
die Vertrautheit mit der Gefühls- und Gedankenwelt, dem
Kulturbild der Zeit des größten Dichters giebt, setzt Eserwinka mit
seiner Deutungskunst dort ein, von wo aus er den kürzesten und
klarsten Weg zum Kern des Gehesmnisscs zu finden hofft und fast
immer auch findet. Mit Vorliebe knüpft er, von der Bühnen-
darstellung ausgehend, an unscheinbareAeuherltchkeitenan, um
ans ihnen den überraschendstenGedankengehalt zu entwickeln.
Fast möchte man im ersten Moment immer an blendendes
Raketenspiel glauben, bis man, etnes Besseren belehrt, dahinter
das echte, klärende Licht entdeckt. Durch diese Steigerung , wie
durch die ganze Frische und Eigenart der Darstellung, darf rede
einzelne Interpretation nicht nur als solche, sondern auch in
artistischer Hinsicht als Essay hoch eingeschätzt werden. Allerdings
entgeht Eserwinka nicht immer ganz der Gefahr, die mit diesem
Vorzug verknüpft ist. Hie und da erscheint die Interpretation zu
sehr als geistreich versolgter Selbstzweck und das adelnde Streben,
dem großen Dichter in Wahrheit näher zu kommen, tritt etwas
in den -Hintergrund. Doch das sind Ausnahmen, die die schöne
Regel bestätigen. Den Höhepunkt der zehn Artikel bedeutet viel¬
leicht was Schönheit und Klarheit der Gedankcnentwickelung an-
lanat , der letzte: „Julius Cäsar". Hier verbindet sich größte Ein¬
fachheit mit tiefstem Gehalt. Jedenfalls ist eö dem Kenner ein
ästhetischer Genuß, demFührnngsbedürftigen eine außerordentliche
Förderung , sich von Eserwinka den „Othello" alS die Tragödie des
Verkennens deuten zu lassen, den Autor an Biankas «Othello)
Ehrenrettung zu sehen, sich von ihm die tiefe Bedeutung der Apo-
tSckcrsccne in „Romeo und Julia " aushellen zu lassen, oder mit
ihm über „Richard III ." zu debattiren. Geradezu unentbehrlich
aber ist der hier niedergelegte Reichthum an werthvollen An¬
regungen sür jeden ernst strebenden Shakespeare?Darsteller. J . K.

die Frage der Kompensationen in beschleunigter Weise zu
bewirken. , „ . . .

London, 2. Juli . Das Kriegsamt theilt mü, daß dre
Feindseligkeiten in Südafrika völlig beendet sind. Me
daselbst befindlichen englischen Truppen belaufen sich auf
202,000 Mann , die Lokal-Truppen mit eingerechnet
Von den regulären Truppen werden 70,000 Mann sofort
in die Heimath zurückbefördert werden, wo sie alsbald zur
Entlassung gelangen. — Wie die Blätter lnittherten, hat
das Kriegkamt gedroht, säinmtlichc Schüler von Sand-
hurst zu elitlassen, falls nicht innerhalb 48 Stunden die
Urheber der letzten Brandstiftungen erurrt sind. — Wie
aus Kingston gemeldet wird, verlangen die auf Kap
Haitien ansässigen Engländer die Entsendung eines
Kreuzers . Die Regierung hat sich an die Admiralität ge¬
wandt, um dieser Bitte zu willfahren.

Kvnstantinopcl, 1. Juli . Bon den >vie gestern fest-
gestellt an der Pest ertränkten Personen ist heute em
achtjähriges Mädchen gestorben. Der Sanitatsrath
ordnete an, daß alle von hier abreisenden Personen, aus-
genommen die Reisenden der Orient -Expreßzüge, einer

>ärztlichen Untersuchung zu unterwerfen und die Gepäck-
stücke zu desinfiziren sind.

Washington, 2. Juli . Präsident Roosevelt hat den
Atterney Knox beauftragt , festzustellen, ob die Rechte der
Panama -Gesellschaft unantastbar seien. In diesem Falle
soll der Gesellschaft sofort die Summe von 40 Millionen
Dollar für die Aufgabe ihrer Rechte ausgezahlt werden,
— Die diesjährigen Budget-Einnahmen betragen eme
viertel Milliarde Dollar mehr als im Vorjahre . Dies
ist der höchste Ueberschuß, der bisher zu verzeichnen ge¬
wesen ist.

Depeschcnbüreau Herold.
Berlin , 2. Juli . Wie verlautet, wollte König Victor

Emanuel zuerst den Berliner und dann den Peters¬
burger Hof besuchen. Dieses Reise-Programm mutzte,
wie aus Rom gemeldet wird, jedoch abgeändert werden,
weil Ende August das russische Kaiserpaar em freudiges
Ereianitz erwartet unb andererseits der deutsche Kaiser
für den Monat Juli bereits seine Bestimmungen ge-
troffen hat . Der König wird daher am 15. ds. zum Be¬
such nach Petersburg abreisen und am 20. zuruckkehren,
um sich Ende August nach Berlin zu begeben — Aus
Rom wird dem „B . T ." depeschirt: Die „Orrbuna er¬
klärt, die Reise des Königs nach Berlin beweise, daß die
Erneuerung des Dreibundes Seitens Italiens unv
Deutschlands keine leere Formalität war , sondern daß die
Allianz fortfahre , nicht allein der Logik, sondern auch dem
Willen, der Sympathie und den Interessen der beiden
Völker zu entsprechen. Das Blatt erinnert an die Herz-
liche Aufnahme, die König Victor Emanuel als Man-
Prinz in Berlin fand und erklärt, daß diese Sympathie
Deutschlands sür den König noch gestiegen sei.

Berlin , 2. Juli . In gut unterrichteten Kreisen halt
man, dem „B . L.-A." zufolge, nunmehr nach der chten
Unterredung des Freiherrn v. Hertlmg mit dem Papst
die Errichtung einer katholisch-theologischen Fakultät an
der Universität in Stratzburg sür gesichert.

Berlin , 2. Juli . Im Prozeß I a c o b i - Bernhard
hat der Stadtverordnete Jacob : gegen da» Urtheil deo
Schöffengerichts, durch welches Bernhard . zu 000 Mk.
Geldstrafe verurtheilt wurde, Berufung /wigelegt. In¬
folgedessen hat der Beklagte, der auf dieses Rechtsmittel
zunächst verzichten wollte, auch seinerselts Revision ange-

Berlin , 2. Juli . Nach einer Depesche aus Paris
will der „Temps " wissen, datz Graf Bulow und ^Graf
Goluchowsky demnächst in Karlsbad zusainmentonuncn
werden, um über die handelspolitischen Schwierigkeiten
und über die angeblich zwischen Rußland und Bulganen
abgeschlossene Militär -Konvention zu berathen.

Borby, 2. Juli . Während der Kaiser mit dem Prin¬
zen Heinrich und dem Grotzherzog von Sachsen-Weimar,
sowie dem Grafen Bülow dem hier von den Ncitgliedern
des kaiserlichenS)acht-^ lubs-Kiel und Besitzern der zahl-
reichen in der Eckernfördcr Bucht ankernden Yachten ver-
anstalteten Herrenabend beiwohnte, wurde der Kaiser
durch den Besuch des Großfürsten-Thronfolgers von
Rußland überrascht, der an Bord der Kaiser-Nacht

Zaritza" auf der Rhede vor Anker gegangen war . Der
Kaiser entsandte sofort den Prinzen Heinrich zur Be¬
grüßung des hohen Gastes, welcher,, gefolgt von den
Herren seiner Umgebung, bald darauf im Klubhause er-
^ >ien Der Kaiser und der Großfurst-Thronsolger ver-
weilten längere Zeit in der Gesellschaft, mn sich daim an
Bord der „Hohenzollern" zu begeben, woselbst der Groß¬
fürst der Kaiserin seine Aufwartung machte Der Kaiser
aeleitete hierauf den Großfürsten an Bord der Yacht
^Zaritza" zurijck, welche gegen 12 Nachts unter dem
Donner des Geschützsaluts und Hurrahrufen der Mann¬
schaften die Rhede verließ, um die Rückreise nach Peter »-

burg,M " l .̂ Juli . Der Ausstand der Angestellten der
Straßenbahn ist beendet.

London, 2. Juli . Die . »Times " mAdet aus
Peking:  Ein englisch-französisches Syndikat sicherte sich
eine werthvolle Bergbaukonzession in Yunnan auf .60
Jahre . Die Konzession umfaßt 85 Bergwerke. Eme
Vereinigung der englischen und französischen Syndikate,
die im Wettbewerb um Erlangung der Bergbaukonzession
für Szetschuan stehen, wird angestrebt. _ |

Uolkswulhschaflliches.
Juli, "Mittag/12 ^ Uh " KreRt-Aw/n " /lS .i°lDi?.kanto-Kvn>ma»öit 184.90, Staatsbahn 150, Lombarden 16.80,

Laur ah litte 188, Bochumer 190.25, Gelsenkirchener 168,50, Harpener
169.50. Tendenz: fest.

Die Al»end-A»sgabe nmfaSt 10 Ketten.
Leitung: W. Schulte  vom Brüht in Wiesbaden.

igerantwertlicher RedaNecir für Politik und Feuilleton : SB. Schulte  vom Brühl:
de« üfmse.. rc6at«ioneto » eil : § » : t - ">

Druck
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6*.
6* .
5*.
5» .
6*.
6*.
4*.

16* .
4*.

102.
102.

100.60

100.50
100.50

99.

100.40
110.10
109.60
109.30
102.80
87.80
63.60
63.60

101.80
93.90
90.50
91.75
92.10
86.30
85.30

104.40
83.70
77.50
73.
72.90

101.90

4. . Fr. H.- B. S. XIV M 100.30/4 *.
4. - do.XVIu.XVH » 102.3015* .
4 - do. XVIII , 101.80
37« do. XII a. XIII » 96.50
37« do. XV » 96.50
4. . Fr.H.-C.-V.(abg.) » 105.
4. . do. 15-19, 21-26 » 100.
4. . do.27.37.39u.42 » 101.20
4. . do. Ser. 31u. 34 » 101.80
4. . do. 8.35, 36a. 33* 100.
4. . do. Ser. 40 a. 4l » 101.80
37, do.S.23.30.32,33» 96.30
37« do. Ser. 29 » 96.30
4. . Fr. Lw.G.-B.D.-I. » 98.30
4. . do. N.-P. » 9,3.30
4. . H.H.-B.S.141-250 » 99.90
4. . do. 251-340 » 100.80
37, do. 1-45 (abg.) » 95.
37« do. 46-190 ' » 95.
37« do. 301-310 » 95.60
4. . Mein.Hyp.-B.S.Tr» 100.20
4. . do. Ser. Vf. » 100.20
4. . do.S.VlIunk .1906» 102.
37, do. (abg.) » 96.
37« do. ank. b. 1905 » 96.
4. . M. B.C.A.(i.Gr.)TI» 98.80
4. . do. Ser. III » 99
37« do. unk. b. 1906 » 95
4. . Nass.Ldsb. Lit. Q. »
4. . do. R. «
37, do. ,7. »
•37, do. F.G. H. K. L. »
37, do. M. ,
37, do. N. »

do. P.
do. O. »

Pfälz. Hyp.-Bk. »

37,
3
4. .
37,
4.
4.
37,
37,
5.
5.
47«
4.
4.
3V«
4
4.
37,
37
37
37,
4.
37
37,
47»
4
37,
37«

Mortli. Pao. Prior. L.
Oregonu. Oalif. I M.
» Railr. Nav. Cons.

Pao. ofMissouri IM.
do. cons. Mtp.
do. Lex. Div. I Mtp. (105.80

Pittsb. Cino.Oh.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.IM.
South.Pac. 8. A. I M.
do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. TMtg.

Stockt.CopperCtr.G.
St. Ls. Frc. u.W.Div.
St. Louis Wich.a.W.
Union PacificI Mtp.
West.N.-Y.11. P. IM.
» Gen. ÄLBds. u.-.8. ,
» (Inoome-Bds.)

•Capital urvl <•» IfölxL
t Nur Kapital In <»<‘*1 l.

108.50
102.6«

105.10

107.70
108.70

' i _

103.30
99.50
95.50
99.50

99.50

Ital . stp.2500er Le
do. 500er »

Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liv.C., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sieilian.v. 89Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Säd.-Itai. A.-H. »
Toscan. Central
Westsizilian.y.79Fr.

68.90
99.60
99.60
99.40
99.40

101.90
101.80
66.20

106.60
_ _ 105.50

do. von 80 Le 103.60

108.70 4. .
37«
4.
4.
87,
37,
4.
4.
4.

67.40
67.40

100.30

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. f.ran.-.fnli) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser. III Ji
do. » IV
do. » XVTI ,
do. XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.y.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 ,

Pr.C.-K.-O.v.1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. Hyp.-A.-B. »
do. a. 80 °/o  abg. »
do. »
do. a. 80"'o abg. »
do. abp.Certific, »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

101.7;
97.90

87.25

Iwanp. Dombr. Ji
Kosl.W.y.89sf.p. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzk »
» Wind.Rh. y.97»
do. y. 98 st fr. »

Mosk.W.v.95sf.p.»
Russ.Sdo.v.97sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

> TJralsk »
do. v. 97 stfr. *
do. y. 98 » »

Wladikawk. par. *do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 93

99.

99.40

100.30

100.
99.20

99.
99.
99.30

111.40

57-

Gotthard Fr.
Jur .-Spl. Pr.A »
do. St.-A. »

Jr . Genusssoh. »
Schw.Centr. »

Nordost »
Ver. Schweizb. » 100.10

o. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47,
47,

8. .
3. .

Anat. E.-B.-O.i.G. «
» »Ser. II
» »403er

P.E.-B.v.862000r»
do. 400er
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 TI Rps. *

Salonik-Mon i. G. »
do. 404r »

102.8
101.30
101.50
68.80
68.80
94.40
94.40
35.50
61.90

» Pfdbr.-B. 8. 18 »
do. Ser. XIX
do. » XVTII ,
do. » XVII ,

. Pr. Ldscb.Centr. »
Rhein. Hyo.-B. »
do. link. b. 1907 »

37»j do. Ser. 69'82 .3 >»! do. Communal »
4- . S.B.C.30’3234,,.43 »

do. bis incl. 3.52 »
W.B.C.A.CölnS. I »
do. Ser. II ,
do. » V »
do. » irr »
do. » TV

W. H.-R. b. 1892 »
do. unk. b. 1913 »

Wörtt. Hvn.-Bk. »
» Cred.-V. *
do. » K.-TT. »
do. unk. h. 1902 *

W.V..B. S.15M .
do.S.IV-Xfnbp.) »
do. 3«,-. I II »

Dän.L.H.u.W.-R. 1(,
Final . TIyn.-Vor. »
Ita!. Nst.-Bk.stf. Le

4.
4. .
>4. .
4. .
4. .
4. .
47,
4. .
4. .
4' /,
4. .
47»
47,
47,
47»
5. .
4. .
37,
47,
4. .
47»

115.25/4 . -
100.80 4.
101.5014"
95.50

100.90
102.60
95.70
96.20
95.60
95.70

104.30
93.90
93.30

114.60
97.50

Zf. Diverse Obligationen

47
47,
4. .
47,
47,
40,
4' /,
4. .

14V»
4. .
4. .
37»
47»

91.80 HV«
14.10 3V,4.

4.
4.
4. ,
4" ,
4.
4.

4
7
67-
1

5" »
0
0

IV»
5

32'6
0
0

It. Mittelmb. Le
It.Gs.Sic.E.B, »
It. llr. (Ad.N.) »
Westsicilianer»
Anatol.E.-B, M
Iwanp. D.(p.) »
Lux.Pr.Hri, Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. St.»Akt. »

36.

»BC. VB.Nrnb. »

zf. 3od8nkredit-Pfandbr.
4. .(Bay.V.-B. Mönch. Ji  1102.

9.3.30
101.60
102.20
97.75

102.90
9.9.30

101.90
96.30

100.40
102.25
96.30

31!«
4. .
4. .
37,
4. .
37»
37,
37,
4. . !
4. .1
3- ,!
4. .
3" ,
4. .
37« ,
, . !Els.B. u.C.-C.-0,

37, >EU. Com.-Obl.

»Hyp.u.W.-Bk. »

D-Gr.-Cr. III u.IV »
do. Ser. V »

i do. VI
I do. IX *
! do. VIII
| D. Gr.-8ch-B.Berl. »

Hyp.-B. Berl, »

37
4
4.
4. ,
37,
37«
4. .
4. .
8«/,
4. .
37,
37,
4.  .
37»
80,
3'V
4. .
4" ,
4. .
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4S
4. . !
4. . !
5. .
4. .

100.
95.60

101.
101.10
95.60
95.40

100.50137,
102.50
96.10
97.

101.75
98.10

100.60
100.90
101.70
95.50
96.20

101.50
103.40
98.80

103.40
98.50
98.30

Bank f.ind.Untn. M
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Rinding »
do. Essighaus »
do. Nicolay Han. »
do. ICempf(abg.)»
do. StorchSooy. »
do. Worger x

Badems Eisenw. »
Ceinentf.Karlst. »
Cemwk.Heidolb. »
Ch.B. A.u.Sodaf. »
» Fb.Griesh.E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind.Manch. »

Dortm. Union »
Esb.-B.Frlcf.a.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. ■»

El.AUp.G.-Ob.S.l »
do.Ser. I —III »

Bk. f. ei. Unt.Zilr. »
El. G. f.el U. Berl. »
do. Franlcf.a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm. »
do. L.u. Kr.Berl.»
do. Sehuckert ■»
do. Siem.it. II. »
do. Cont. Nilrnb. »
do. Werko Berl. »
do. » » »

Kaliw.AschersI.H.»
KIb.d. Pr. Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Alp. M. i. G. »
Palmg.Frkf. a. M. »
Rh. Met.Düsseid. »
Ung.Lok.E.B. Kr.
do. Ser. II Ji

Ver.D.Oelfabrik »
» Ultr.Fw.Levk. »

95.
99.50

105.

97.30
99.20
99.20

105.70
105.50
106.80
102.50
110.
99.10
95.

102.75
99.10

10.6.70
100.80
100.20
99.50
96.50
72.

97.40

97.60
105.
94.50

104.
100.40
100.
95.10

102.

Westd.-T.Sp.n.W. »
Zool.G.Frkf. a. M.»

85.40
96.30

, 96.
1104.80
1105.30
>100.50
i 90.

94.50

97.80
97.80

IZf.
\k .
4. .
5. .
37»
3. .
37»
37.
3. .
4. .
47»
3>/°
4. .
3. .
5. .
5. .
27,
27,
3. .
3. .

Verz . i. 008e . In Pro*
i Bad.Pr.-Anl. B. 1146.
Bayr. Pr.-Anl. R. >160.75
Donau-Reg. ö.fl. 143.90
Goth. Pr. T. R. 120.50
Holl.Kom. y.1371 fl.
Köln-Minden R.
Lübeckv. 1968 R.
Mad. C. 80 86 Fr.
Meining. Pr.-Obl. R.
Np.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.v.51 ö.fl.

» » y.60 ö. fl.
Oldenburg R.
Ru88.v. 64a. Kr.Rbl.
- y. 1366a. Kr. »

Rb.-Gr.-St.t .A.-S. fl. ,
»ex. A-S(A-S.-.-)fl. I —

Türk.(p.St.i.Mk.)Fr . (111.40
do. Ult. do. Fr . —

102.90
136.70

135.50

153.80

» AU?. Im. v.99»
Norw.TTn.-B.v.87 «
Post.E.V.Sr».-V. Kr
P.U.C.R.stf.iG.S.2»
Scbw.R.TI.B.y.73 M
do. unk. b. 1904 »

TTnpar.R.-Cr.-T. ö.fl.
do. steuerfrei

U.L.C.-S.A.u.R. Kr.
Ungar. TI,-Bk. ö.fl.

do. Ser. Ty. 97 Kr.

{of sn Zf. U.iverz . Loose . PsrSi . in ^t101.90
93.

96.701
95.60

97.801
96.

97.30/

Zf. Amerik . Eissnb .-Bonds.
4*. iBriinsw. u.West. Bf .) —
4' '»*jCalif. Pacific!. Mtg. 105.
47»* do. II M. Otr. Gar. ( —

Ansb.-Gnzh. fl. 7 —
Augsburger fl. 7 31.20
Braurischw. 11. 20 - ■
Finliindisch. R. 10 —
Freiburger Fr. 15 33.20
Genua Le 150 —
Mailänder Le 45 —
do. 10 17.50

Meininger s.fl. 7 —
Neuchätel Fr. 10 —
Oestorr. v. 64 fl. 100 437.50
do. v. 58 ö.fl. 100 —

Pappenbeim s.fl. 7 : 33.
Unp.Staatsl.ö.fl. 1.00 356.
Yenotianer Le 30 29.10

6*• do. III Mtg."3*. do.
5*. Calif. u. Oregon IM.
4*. Centr.Pacif. I Ref.M.
37,* do. Mtg.
5. . (Chic.Burl.Qn. (J .D.1

( » Milw.St. P.(P.D.)
i » Rock Isl. u. Pac.
(Cinc. u. 8pr. I Mtg.

4'(,*!DenverRlOI cons.M.
4* . > de.

jHonst. u.Texas I M.
(Louisv.u Nasbv.I M. 1125.10

, . ! do. II. Mtp. 74.80
101.20 6f . Mobilen. Ohio I M.
95.50 5* NewyorkErlellMtg.

100.80 j41/, Newy. Erle-III Mtg.
99. 15*. ‘ da IV »

6. .
4* .

6*.
3*
6t .'

95.60

101.60
87.80

101.70

Gelrlsorten.
20 Franken -St. . .
do. in 7». . . . .

Dollars in Gold .
Dukaten . .

do. al maroo
Engl. Sovereigns .
Gold al maro.n.Ko.
Ganzf. Scheide?. »
Hochh. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silh.fi. 100

Brief.
16.29

4.207,
9.66
9.62

20.43
2800
•2804
73.50

111.251 Riiss.  imperiales

Geld,
16.25

4.187«
9.62
9.57

20.39
2790

71.50
16.20

! 84.
1 16 .19

Papiergeld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Blcn.p. Fr. 100

. Oest. pr. Kr, 100
— ' Russ. pr. 3.41. 100

Brief. Geld,
— | 4.177 «— 81.30

- - I 85.20
— 1315.90
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zu 10 Pfennig das Stück käuflich imJ Verlag . Kanggaffe 37
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Kaiser - Panorama.
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Ausgestellt ■vom 29. Juni bis 5. Juli:
VI. Reise in der i )/i | iiirnir 7 Mermalerischen OvlIVlOlfl * Wenfer hce.

Eintritt HO Pt . Kinder 15 T’f. Abonnement.

Für die Reise!

Meine» verehrt. Kunden, Bekannte» und allen Interessenten brittflc hiermit zur Anzeige,
daß ich dieser Tage, nach Abgabe des bisherigen Geschäfts am Mauritiusplatz, tni £>au|e

l' II.
♦♦

Bleichstraste 19
ei

!l- CtC.
eröffne und bitte ich, reellste und billigste Bedienung znsichernd, um gtg. Zuspruch. Aus Bestellung
liefere prompt jeden Posten frei in'» Haus.

Reinliold Benemann,
Telefon No. 2712 (Herr W . Kau ). Blcichstraße 1» .

KB. Bestellunaen werden mich schon von heute ab im 1. Stock anaenommen». prompt erledige

Lommvu-Lpikle.
Croquets.
Triumph-Stühle.
Hängematten.

Aeltestes Galanterie- und
Spielwaaren- Magazin Wiesbadens.

M. Bentz,
12 Ellenbogengasse 12.

Geschäftsgründung 1862 unter der Firma

J. Keul.
Russ . Hutcarton,

aus dreifachem Holz,
solid, leicht, wasserdicht, rund , oval u. viereckig,

in grösster Auswahl bei 6828 |
Conrad Krell,

TauniinMrnsfie AB* ain Tvoebbrunnen.

61F)9P

3 . Ju li 1003 . Seite 7.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 3 . Jnli er.,

Vormittags II Nhr, werden in dem
Versteigcrungslokal Kirchgazfc 33:

eine große Parthie
Muscheln , Geweihe
« . dergl.

!öffentlich zwangsweise gegen Baar»
zahlunq bestimmt versteigert . Dre
zur Versteigerung kommend. Sachen

1 sind ausländische und sehr werth¬
voll und wurden seither in Schulen
und öffentlichen Plätzen zur Anstcht
ausgestellt . F250Eifert,

INericktsvollzieher.
Fleischhackmaschinen

von Mk. 4.50 an,
Messerimtzmaschinen,
Brodscuneidniascbinen

billigst. 2721
Franz Floss « er,

Wellritzstraase 6.

TI IL J pro Dutzendkarten ft 5Inermalbader savoy-Hötei,»-Dutzendkarten ft Mark im
6198 i

Hären str . 3. Hirsch Wweii

Tapetenhandlung
von

J. & F. Suth,
Wiesbaden , 6445

Museumstrasee4, Ecke Delaspeestrasse 3,
empfehlen ihr grossartiges Lager in den

neuesten Dessins bei bester Bedienung.

Tannin-pomade.
Nuß -Oel-Extract , 2547

-um Dunkelmachcn der weißen Haare. Die Pomade
ist zugl. ei» vorzügl.Haarwnchsbesördernngsnntte..
Dar -Del kostet 75Ps ., Pomade Mk. 1.50 bei Par,.

W . Snlighach , Bären straffe 4.

Martin Jourdan,
Illie »ni *che Möbelfabrik,

Johannisstr . 12, 14. * UIAISfZ , * Heiliggrabgasse 4.
Complete Zimmer Einrichtungen

A in allen Preislagen. _ (Ins.-No.88583) F 33
Eigenes Fabrikat . Jede .Lieferung eine Empfehlung.

^ Kohlen - Consimi
Telephon 911. Kudolf Sator , Rheinstraße 26,

| empfiehlt alle Sorten Ruhrkohlen , Cokes , Brikcts re. bei anerkannt
beste» Qualitäten z» niedrigste» Preise».

ssa
Wz Milchkur-Ansllil! WWöhe

empfiehlt

Uur- und Umdermilch, r-h . 50̂ . »«̂ .
do . steril» . 60 , , , , , ,

sinr Rahmkuren o. als Zu -l
NUpMisatzzuLoxhlet -MischungenDoh . iao

do.
, , n "

steril . 200 , , „ „

Fein emaillirte

Petroleumkocher,
^wei Kochlöcker, vier Flammen, hellblau und
braun, garanürt geruchlos, zu billigen Ausnabme-
vreiscn äbzugeben bei ' '̂ 24

H . Rossi , Metzgergasse 3.

Feuerwerk,
sowie

Beleuchtungs- n. üeeorationsgegenstäjide
vmpfiehlt in grosser Auswahl 7117 I

Ga W « RftSCtlj
| (S Wcbcrgassc - Webcrgassc 46.

Gegründet 1873.

Sdimdple, Änetaup ic.
verschwinden meist von selbst durch Tragenvon 7213.

Sandalen , NLÄ .LL"
MeiM-hM , NeiMtze 59.

Pros. Biedert'; nat. Rahm-
rtAtttöttAD Säuglings -Milch in 5 ver-
UvlUvIUlv schiedenen Mischungen je
„ach Alter , stcrilistrt und fertig zum
Gebrauch . >0 „ „ '/°-Ltrfl.

Die Ans talt steht unter Controle des ärztl . Vereins,
derjenigen des chem. Laboratoriums v. Prof . I>r 0 Fresenins,
sowie des Thicrarztes Herrn Dr . Christinann.

Viel,stund ' Nur völlig gesunde Schweizer-Kühe, welche
vor Einstellung der Tuberkulsn - Impfung
unterzogen werden.

Trocken- Fütterung: Ausschließlich Mehl, Kleie und Heu.
SiekernNK ' 2 Mal täglich , früh Morgens und Nach-
^lcscrnng.  jedesmal nur frisch gemolkeneMrlch.
Bestellung : Durch Telephon oder durch die Milchkutschcr.

Die Trinkkur der Anstalt ist in schönem Garten gelegen , mit der
elektrischen Bahn (Haltestelle Möhringstraße ) oder auch zu Fuß bequem
erreichbar. — Es kommt außer roher und abgekochter Vollmilch auch D,ck-
milch zur Verabreichung . 0920

Uhren. Goldwaareu,
opt. Artikel.

Verkauf und Iteparaturen
zu den bekannt billigsten
Preisen . 7119

11 . Theis,
Uhrmacher,

4 . Morltzstrasse 4.

Prospcct
gratis zur Verfügung.

Der Inhaber der Anstalt:

F . Bott,
Biebrichcrstraße 45 . — Telephon 336.

Weinliandlung - (gegr. 1878),
llleichstr . 13.

Telephon No . 2503.

Rhein-, Mosel- und Pfälzerweine.
Schaumweine.

Deutsche Rothweine. Bordeauxweine.
Südweine . 7256

Deutscher, französ. u. Tokayer Cognac.
Rum und Arrak.

erste Sendung einffetroffen.

«1,^ ,....Jc Keiper.“lrcir '"’
J. Kaschau, Wiesbaden,

llisinnrckrin » M — Telephon S4S3,
empfiehlt sich zur Besorgung von Kechts-
amrelegenhciten, insbesondere in Handels-,
Familien-, Erbrechts-, Gewerbe-, Patent - und
?tockbuchsachen; Anfertigung von Verträgen,
Testamenten, Schriftsätzen und Eingaben aller
Art; Erbtheilungen; Uebernabme von Verwal¬
tungen, Beitreibung von Forderungen, Anlage
von Capitalien, Vermittelung von Kaufverträgen
über Immobilien, mündliche Auskunfts- und
Ttathsertheilung in allen Rechtssachen. vlw»

erwirkt

Wiesbadenpatente etc.
Mrw .-inir

Alte Emailletöpfe
und Gnstkeffel

werden neu emaillirt. Ans Wunsch auch abgeholt.
Wiesbadener Emaillirwerk,

n . lfos «i , 2241
_ Maueraasse 12 — Mepgergasse 3.

CUimmi - Artikel
Batest Novelty. „ Aineriean *“ Guaranteed
for one year. Bürenstrasse 4 , im Toiletten-
und Parf.-Geschäft.

Fste . Sützrahm -Tafel -Bntter per Psd . 1 . 29
empfrehlt in täglich frischer Sendung ^ . . , ,

«irchgaffe 52. 3 . C. Keiper , Kirchgaste»2.

Reparaturen an Schreibmaschinen aller
Systeme promvr und billia. ^ . . .»,loif « nmpf . Mech aniker, Saalyaffe 16,

Aw werden nach den »eiirnenMustern u. zn btllrge»
(illlllpUllvW Preisen angeiertigt,sowie

Wolle geschlumvt. Näh. MickelSb. 7, Korbl. 6054

Hühneraugen,
schmerzhafte Hornhaut, verwachsene Nägel etc.
entfernt in wenigen Min. schmerz- u. gefahr.os
J . Muhl , gepr. Heilgehülfe, Weberg. 44,

Zu sprechen von 12—1 u. von 3—4, ab 4 Uhr
h. rechtz. Bestellg. a. ausser d, Hause. W44

Tüchtige Schneiderin sucht Kunden in n. außl
dem Hanse. Näherer Karlstraite 2. I r.

Grasmäbe » b '̂orat Tbeis . Tvric&ridmr. 45.

Allldcimschk Znsiliilcide-Schnlc
v Frl 4 . «loio . Babubosstraße6, Hth. 2,

im » Iii-iaa 'schen Hause.
Erste, älteste n . vreisw . Fachschule am

Blatte s. d. sämmtl. Damen- und Knidergard.,
Berliner, Wiener, Engl. u. Pariser Scknrtn Leicht
saßl. Methode. Vorzügl. prakt. Unterr. Gruudl.
«lnsbildung f. Schneiderinnenu. Drrectr. Schul.»
Ans" , lägl. ^Cost. w. zngeschn. u «"gm-h -t.
Taillenmnst. incl. Futter u. Anpr. 1,25, Rocksch.

^Kleiderbüsten zu den billigsten Preisen in
Stoff und lackirt tu haben._

25: Ausrangirte
Möbel, Gold- u. Silversachen re. kaust zu

Rcstliimition, neu rcnoviit,
in auter Lage Wiesbaden«, bisheriger Brer-
Consnm circa 600 Hecto pro Anno per Oktober
an eine solvente Brauerei zu vermretben. Operten
unter « . W. SS postlagernd Postamt 3.

ApfeiweinundSpeierliiig'
prima — en gros &en ^6ta!1 —
zu billigsten Preisen offerirt 6880

Fritz Henrich,ÄSSÄ.
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Auf kurze Zeit
habe ich eine grosse Anzahl moderner Kleiderstoffe  in Wolle,
Seide, Waschstoff etc. vom Lager getrennt und sollen dieselben
ganz bedeutend unter dem bish erigen Preis abgegeben werden.
Die betr. Stoffe, ohne Ausnahme gute Qualitäten,  deren Preise
neben den früheren deutlich vermerkt sind, liegen auf besonderen

Tischen aus.
Diese Ausnahmspreise gelten nur kurze Zeit.

Lanp» 20. J # nCPtZ I« W« 20.
NB. Auf einen grossen Posten Seidenstoff-Reste mache ich besonders aufmerksam.

Maden Frauen-Verein.
Der Laden des Frauen-Vereins.Neugasse 9,

empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche, hand¬
gestrickter Strümpfe, Röcke, Jäckchenje. Nicht
Borräthiges wird in kürzester Zeit und bei
billiger Berechnung angeferligt. Der Laden
ist Mittagsv. 1- 2i/s Uhr geschloffen. F208

Der Anker,
(Gesellschaft für Lettens - und
Rentenversicherungen in Wien.

Gegründet 1858.
Concessionirt in Preussen 1881. —

Unter Staatsaufsicht.
Versicherungsst . Ende 1901 ca . fSS Rill.
Rark . Auszahlung bis Ende 1901 ca.
200 Rill , Rk . Vermögen Ende 1901
ca . 133 Rill . Rk . Billige Prämien
bei hohen Dividenden für die Versicherten.
Günstige Bedingungenu. Tarife tür Lebens-
u. Renten-Versicherungen, sowie besonders
für iU | r * Kinder-Versicherungen
(Aussteuer , Militärdienst, Studium u. s. w.) .
Agenten und Vermittler werden verlangt.
Prospecte versendet unentgeltlich u. Aus¬
künfte ertheilt bereitwilligst
Bernhard Barr , Friedrichstrasse 19.
Vertreter des Anker für Wiesbaden und «

Umgegend . 6519 |

Pomril 35 vr-p"Fi.
Nur Kneipp -Haus

59 Rheinstrasse 59 . 7214
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

in Iteinen und Piiju6
▼erkaufe, um damit zu räumen , zu

5,10,15 und 20 Mark.
Martin Wiegand

hanggasse 33.

Gute alte Kartoffeln ä Ctr. 2.50 und
S Mark. Händler billiger.

itdhier . io Friebrichstraße 10.

Beerenwein e !
Heldelbeer -, Frdbeer -, Ilimheer-
Stacliclliecr -, Johannis beerweine

! empfiehlt billigst — engros u. en detail — 6881

Fritz Henrich, ÄÄ

Kürschnerei und Aufbewahrungs -Anstalt

Carl Braun , Wiesbaden
(Inhaber: Georg Hering ),

18 . Mfcfielsberg ; 18 .
Grosses Lager in- und ausländischer Fabrikate aller Preislagen.

Luden - , Filz -. Seiden - n . litnppliiitc . Rillzen eigenen
Fabrikats f. Livree , Herren , Knaben und Mädchen , Regen - und

Toiiristenschirme , Cravatten etc.

Vertretung nnd alleinige Niederlage der RUnchener
Lodr nfahrik Job . Gg > Frey . 3298

Von
vielen Aerzten

benutzt und empfohlen.

Das SdeaE eines Bffuskelstärkeps!
Ueberall leicht anzubringen.

Wenige Minuten Gymnastik Morgens und Abends verleihen dem Hebenden
Gesundheit, Kraft und Freude am Leben. 7082

Zu haben:

Kaufhaus Führer,
Grösstes Galanterie - n. Spielwaaren - Geschäft am Platze,

Kirchgasse 48.

2

weil!, m
65 Pf.

per Flasche excl . (Sias.
Garantirt reiner , milder , flaschenreifer Wein.

Ablieferung jeglichen Quantums irei ins Haus.
pUp Nur direct zu beziehen.

Emil lensebauer,
Wein -Importgeschäft , Telephon 411,

Sclivvnlbacherstrasse 32 (Alleeseite ).
NB. Bei Versandt nach auswärts für Glas,

Kiste und Packung 20 Pf . per Fl . mehr . 7^76

Bei grosser Hitze
ist das Tragen von

Heidelmann ’s poröser Tricot - Patent-
Unterkleidung

eine wahre Wolilthat.

Filet-
Ich empfehle ausserdem 6502

Jacken,
I Hemden,

Hosen,
Sport - und TTouristenhemden.

Grosse Auswahl , billige feste Preise.

L.Schwenck, 9.
Krystall-Zneker,

ungebläut, 10 Pfund jfMIi # 8 . — •
ff1* A . Dienstbacli « üerderstr . 10. 7206

Apfelwein
selbstgekeltert, beste Qualität,

!a Export per Flasche 30 Pf.,
la Speierling „ „ 40 „

Theodor Groll,
Ap relweinkeltercl , Adlcrstr . « 2.

Bestellungen erbitte nach
Gnethestra . se 13 , Ecke Adolfsallee.

Telephon 505.
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